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1 EinfUhrung

1.1 Gegenstand und Zielsetzung
Als ich das Seminar ,,Pfarrhaus in der Literatur® zum ersten Mal betreten habe,
habe ich noch nicht geahnt, dass mich das Thema so sehr interessieren wiirde und
dass es meine Auswahl der Abschlussarbeit beeinflussen wiirde.

Die Themen Pfarrhaus, Priester oder Z6libat waren fiir mich sowohl interessant
als auch sehr entfernt. Ein solches Thema auszuwahlen, war fur mich eine
Herausforderung. Da ich nicht religids erzogen wurde, ist dieses Thema umso

spannender.

Ich moéchte in meiner Arbeit feststellen, was der Grund zum Zélibat in der Kirche
ist. Ist es immer nur der geistliche Grund oder ist es auch eine Frage des Geldes?
Weiter suche ich nach einer Antwort auf diese Frage: Hat sich die

Zolibatsauffassung im Laufe der Zeit verandert?

Die Zehn Gebote sollte meiner Meinung nach jeder Européer kennen, weil es ein
Teil der gesamten Geschichte aller Staaten ist. Das siebte Gebot heil3t: Du sollst
nicht nach der Frau deines Nachsten verlangen und das neunte: Du sollst nicht
die Ehe brechen. Wo steht etwas (ber das Zolibat, galt es nur fur Jesus Christus?
Mich interessiert auBerdem, ob es einige aus der Kirche ausgetretene Priester

gibt? Wenn ja, was war der Grund zum Austreten?

Im Seminar ,,Pfarrhaus in der Literatur wurden viele interessante Werke erwéhnt.
Fir meine Arbeit habe ich ,,Die Sinde des Abbé Mouret* von Emile Zola und
,,.Der Ketzer von Soana* von Gerhart Hauptmann ausgewéhlt. Beide Werke habe
ich detailliert analysiert und nach den Gemeinsamkeiten und Unterschieden
gesucht. Warum hat eine Geschichte ein gutes Ende und die andere nicht? Beide
Werke bearbeiten das gemeinsame Thema — Priester, seinen Standpunkt zu Gott
und zur Liebe, aber jeder von ihnen benutzt einen anderen Weg, Und jeder von

diesen Priestern erlebt diesen Weg in drei Phasen.

Bei der Beschreibung benutzen beide Autoren ahnliche ,,locus amoenus® (ein
schoéner Ort) und ,locus terribilis* (ein schrecklicher Ort). Dies liegt einerseits

daran, dass Hauptmann sehr von Zola beeinflusst wurde und andererseits weil,



diese ,,loci“ von den Menschen allgemein verstanden werden und eine spezifische

Stimmung ausdriicken sollen.



I. Theoretische Grundlagen

2 Literarische Richtung zwischen 1870 — 1900 und
historischer Hintergrund

Die Epoche 1880 — 1900 wird mit dem Begriff ,,Naturalismus* bezeichnet. Diese
Benennung kommt von lat. ,,natura“ = Natur. Mit ,,Naturalismus* bezeichnet man
einerseits eine Stiltendenz in Literatur und in Kunst. Diese Tendenz versucht, die
Wirklichkeit genau abzubilden ohne subjektive Ergénzungen, ohne Stilisierung
und ohne jegliche Ausschmickungen. Es wird eine genaue Beschreibung der
Wirklichkeit angestrebt. *

Der Naturalismus wurde sehr vom Realismus beeinflusst. Die Zeitdauer von
dieser Epoche ist zwischen 1848 — 1890. Die Realisten betonten das Detail,
deshalb wird oft ein kleiner Ausschnitt aus dem Leben genommen. Haufige
Themen waren Liebe, Ehe, Familie. Als weitere Tendenzen sind eine emotional
intensive, aber pragmatische Hinwendung zur Natur, eine Betonung der

Landschaftschilderung und das Interesse flr regionale Unterschiede zu nennen.

Der Naturalismus begann in Deutschland spater als in anderen Landern Europas.
Die deutschen Schriftsteller konnten von den auslandischen Vorbildern lernen, so
von Emile Zola, Henrik Ibsen, L. N. Tolstoi oder F.M. Dostojewski.

Emile Zola gab viele Anregungen. In seinem Buch Der Experimentalroman hat
er die theoretischen Grundlagen des Naturalismus dargelegt. Sein Buch wurde in
Deutschland leidenschaftlich diskutiert. Die Gegner warfen Zola vor, er habe eine
Vorliebe fiir das Héssliche, das Brutale, das Grausame und das Obszone. Fr die
Gegner sollte die Kunst weiterhin eine Zuflucht fir das Wahre, Schéne und Gute
sein. Die naturalistischen Schriftsteller sollten Erkenntnisse und Methoden der
Naturwissenschaften in ihre Arbeit einbeziehen. Nach Zola sind die menschlichen
Erscheinungen determiniert, das heil3t, sie sind im Voraus festgelegt und

bestimmt. Die Gesetze, die das menschliche Leben beherrschen bzw.

! MILICKA, Karel. Od realismu po modernu, Praha: Baronet, 2002, S. 113
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determinieren, sollten erkannt werden, damit sie eines Tages werden kénnen.? Der
Naturalismus wollte also eine méglichst naturgetreue Wiedergabe anstreben. Zola
ging mit dem Notizblock durch die Markthallen von Paris oder in die
Kohlegruben, um ein moglichst wirklichkeitsgetreues Bild des jeweiligen Milieus

ZuU gewinnen.

Der deutsche Naturalist Arno Holz fand sogar eine Formel fir die Kunst: Kunst =
Natur — x. Dieses X ist bei jedem Kunstler unterschiedlich. Es hangt von der
Fahigkeit des Nachahmens der Natur ab, Fantasie und Schépfung sollen
beschrénkt werden, weil es sehr wichtig ist, sich der Natur zu nahern. Die Kunst
hinkt also der Realitat hinterher. Wenn ein Kind die Natur wiedergibt, ist dieses X
groR, bei den groBen Kiinstlern dagegen ist dieses X klein.® Die Differenz aus
Natur und Kunst misse dabei so klein wie mdglich sein, damit die Literatur die
Wahrheit moglichst exakt abbildet.

Der Naturalismus entwickelte dazu eine eigene Erzahltechnik, den Sekundenstil.
Die Zeit und der Raum werden Sekunde flr Sekunde sehr detailliert geschildert.
Die kleinsten Bewegungen und ihre geringsten Veranderungen werden
festgehalten. Dieser Stil ist aufgrund der Erfindung des Phonographen und die
Entwicklung der Photographie entstanden. Die Bezeichnung Sekundenstil wurde
von Adalbert von Hanstein* gepragt. Er erlautert ihn anhand eines Beispiels eines

fallenden Blattes:

,.Die alte Kunst hat von einem fallenden Blatt weiter nicht zu melden gewusst, als
dass es im Wirbel sich drehend zu Boden sinkt. Die neue Kunst schildert diesen
Vorgang von Sekunde zu Sekunde, sie schildert, wie das Blatt jetzt auf dieser
Stelle, vom Lichte beglanzt, roétlich aufleuchtet, auf der anderer Seite
schattengrau erscheint, in der néchsten Sekunde ist die Sache umgekehrt, sie
schildert, wie das Blatt erst senkrecht fallt, dann zur Seite getrieben wird(...) Eine
Kette von einzelnen, ausgefiihrten, minuziésen Zustandsschilderungen, geschildert

in einer Prosasprache, die unter Verzicht auf jede rhythmische oder stilistische

2WUST, Karl-Heinz. Geschichte der deutschen Literatur, Beijing: Beijing, 1998, S. 227

3VACLAVEK, Ludvik. Literatura v némeckém jazyce od naturalismu po expresionismus, Olomouc: 1991, S. 17
* Ludwig Adalbert von Hanstein, Pseudonym: Ludwig Bertus (1861 - 1904 ) war ein deutscher Dichter und Schriftsteller
sowie Privatdozent an der Technischen Hochschule Hannover
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Wirkung der Wirklichkeit sich fest anzuschmiegen sucht, in treuer Wiedergabe
jeden Lauts, jeden Hauchs, jeder Pause — das war es, worauf die neue Technik

abzielte.*®

Eine weitere Technik, die haufig in der naturalistischeren Prosa gebraucht wird,
ist der innere Monolog, der haufig mit den Gestaltungsmitteln des Sekundenstils
ubereinstimmst. Die Sprache soll zugleich natiirlich sein. Unvollstdndige und
fehlerhafte Satze, viele Dialekte, Alltagssprache, Anakoluthe®und Interjektionen
sind in der naturalistischen Prosa die Regel. Die inneren Spannungen der
Menschen werden durch Stottern, Stammeln, durch Redeabbruch und
Verstummen zum Ausdruck gebracht. Die Kleinsten Veranderungen, jeder Laut
und jede Geste werden wiedergegeben.

Im 19. Jahrhundert entstanden einige Theorien, die den Naturalismus
beeinflussten:

Die Milieutheorie von Hippolyte Taine behauptet, der Mensch sei durch die drei
Faktoren — Milieu, Rasse und Geschichte beeinflusst. Er behauptete weiter, nicht
nur der Held ist ein biologisches Wesen sondern auch der Autor selbst — er wird
auch durch seine ethnische, soziale und physische Umgebung beeinflusst, deshalb
wird das Kunstwerk nur zu einem Produkt, das wvon der

Schriftstellerpersonlichkeit bestimmt wird.

Weiter gab es Sigmund Freuds Psychoanalyse, die zeigte, dass die Psyche des
Menschen von Faktoren abhangig ist (dem Unbewussten, der Triebstruktur), die

sich dem Bewusstsein des Menschen entziehen.

Charles Darwin‘s Evolutionstheorie beschrieb schlieBlich die Entstehung der
Arten. Auch der Mensch stammt, wie die Tiere, von vorgeschichtlichen
Lebewesen ab. Im Verlauf der Evolution setzen sich die anpassungsféhigeren und

starkeren Arten durch.

Auch Auguste Comte trug einen entscheidenden Anteil zur Entwicklung des

Naturalismus bei. Comte kam mit Experimenten zu einer ,,positiven* Methode der

® www.literaturwelt.com

© von griechisch. akélouthon = Satzbruch
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Analyse, anstatt auf Spekulationen zu vertrauen. Das Wort ,,positiv* wird dabei
nicht wertend, sondern wie in den Naturwissenschaften gebraucht, in denen man
von einer ,,positiven Feststellung™ spricht, wenn eine Untersuchung unter vorher
definierten Bedingungen einen erwarteten Nachweis erbrachte.” Diese
Philosophierichtung nennt man deshalb Positivismus - die Philosophie, sich an
allem Tatsachlichen orientiert und alles ablehnt, was Ubernattrliches und
Spekuliertes ist. Diese Richtung lasst nur das Gegebene, Tatsachliche und die

empirische Erfahrung als Erkenntnisgrundlagen gelten.

Wie schon erwahnt, zeigt die Formel von Arno Holz, dass die Differenz aus
Natur und Kunst moglichst klein sein misse, damit die Literatur die Wahrheit
maoglichst grundlich darstellt. Die Naturalisten lehnen den Kult der Schoénheit und
die Schonheit allgemein ab. Die Schonheit bedeutet fiir sie nur eine
Ausschmiickung und Idealisierung der Welt. Die Wabhrheit ist ganz anderes als
nur harmonisch und schon zu sein, die Wahrheit zeigt die Hésslichkeit, das Elend
und das Leid. Das Wahre kann nicht schon sein, sondern im Gegenteil. Der
Begriff ,Natur” ist nicht mit dem Begriff ,,Schonheit” identisch (wie es in
Aufklarung und Klassik war), zur Natur gehort auch Krankheit, Raubheit,
Nacktheit oder Leidenschaft und Wildheit.

3 Emile Zola und Gerhart Hauptmann

3.1 Emile Zola

Emile Zola wurde am 2.4. 1840 in Paris geboren. Im Jahre 1869 begannen sich
Zolas* Freunde in seiner Villa in Medan zu treffen. Im April 1880 gaben die
Mitglieder dieser Medan-Gruppe eine Sammlung von Erzahlungen mit dem Titel
Les soirées des Medan Die Abende von Meédan heraus. Guy de Maupassant
debdtierte mit der Erzahlung Fettkld3chen. Die Kritiker warfen den Naturalisten
vor, die asthetischen Aspekte nicht zu beachten, die Wahrheit mit Vulgaritat zu
verbinden, die Alltagssprache anstatt der Kunstsprache zu benutzen und auf das

Detail grofien Wert zu legen.

" http://services.langenscheidt.de/fremdwb/fremdwb.html
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Die naturalistische Doktrin von Zola: Als der Schiler von Taine glaubte Zola an
die Unterstellung der Psychologie. ,,Unser Held ist kein sauberer Geist mehr, ein
abstrakter Mensch aus 18. Jahrhundert, er ist ein physiologisches Subjekt unserer
heutigen Wissenschaft, ein aus Organen gebildetes Wesen, das in die bestimmte
Umgebung gesetzt wird... Alle Sinne wirken auf die Seele, jede Erschitterung der
Seele wird durch das Sehvermégen, den Geruchsinn, den Gehdrsinn, den
Geschmack oder durch das Tastvermégen verlangsamt oder beschleunigt. Die
Gedanken an eine isolierte Seele, die selbst in der Leere auftritt, sind falsch. Das

ist nur ein psychologisches Mechanismus, das ist kein Leben mehr.*

Der naturalistische Schriftsteller betont also die physiologischen Bedingungen,
den Einfluss von der Umgebung und die Umsténde, die das menschliche Wesen
determinieren. Zola wahlt solche Helden aus, die im Voraus bei jeder ihrer Taten
vom dem Fatalismus des Korpers beeinflusst werden und solche, die sich

instinktiv benehmen.

Im Jahre 1898 setzte er sich mit einem Brief fiir die Unschuld von Dreyfus® ein
(J'accuse...//Ich klage an...!) und wurde zu Gefangnis und einer Geldstrafe
verurteilt, konnte jedoch nach England entfliehen. 1899 kehrte er nach einer

Amnestie zuriick. Zola starb durch Erstickung am 29.9.1902 in Paris.

3.2 Gerhart Hauptmann
Gerhart Hauptmann wurde am 15. 11. 1862 in Schlesien geboren. Er studierte an
den Universitdten in  Jena und in Berlin. In Berlin verkehrte er mit jungen
Dichtern (Arno Holz, Johannes Schlaf u.a.) und grindete mit ihnen den
Friedrichhagenskreis. Sein erstes dramatisches Werk Vor Sonnenaufgang
verursachte einen Skandal und konnte wegen der politischen Wirkung nicht
gespielt werden. In diesem Werk schildert er Habgier, Unmoral und, fir die
damalige Zeit ungewohnt, sexuelle Begierden. Es ist eine dramatische Darstellung
6konomisch-politischer Zustédnde, die das individuelle Leben bestimmen. Das
Leben der Helden ist gepragt von Faulheit, Trunksucht und Laster. Die Tragddie

8 LAGARDE, Andre; LAURENT, Michard. Francouzska Literatura 19.stol. Praha : Garamond, 2008. S. 484
° Alfred Dreyfus (1859 - 1935 ) war ein franzésischer jidischer Offizier, dessen ungerechtfertigte Verurteilung wegen
Landesverrats 1898 die Dreyfus-Affare ausldste.
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beginnt erst als ein Fremder zu der Familie kommt. Ohne den Fremden, kénnte

diese Familie gar nicht zur dramatischen Darstellung gelangen.

In Hauptmanns Werken finden sich immer wieder die folgenden Themenkreise:
die zerstérende Macht des Alkoholismus, der passive Held (er erleidet sein
Schicksal und Uberwindet es nicht), der Neurotiker und das vergebliche Ringen

des einzelnen um die Befreiung aus seinem Milieu.

Hauptmann wurde besonders von Emile Zola beeinflusst. Sein Menschenbild ist
einigermalen pessimistisch gestimmt. Die das Leben bestimmenden Machte
erscheinen viel starker als der Mensch, der von ihnen abhéngig ist und keine
Willensfreiheit besitzt. Vererbung, angeborene Triebe und Anlagen, &uRere
Umsténde und das Milieu bestimmen die Entwicklung des Einzelnen. Es gilt fur
alle seine Dichtungshelden das Wort: ,,Schlecht bin ich geworden, bloR ich kann
nicht dafir.“® Die dichterischen Helden von Hauptmann haben oft noch
Sehnsucht nach der verlorenen Gottesnahe, doch der Weg dorthin ist ihnen

versperrt.

Im Jahre 1912 bekommt er den Nobelpreis. Der am Ende des Kaiserreichs
angesehene nationale Dichter wahlt nun nationale und mythische Stoffe.
Hauptmann lebte von 1901 bis zu seinem Tod im Jahre 1946 im selbsterbauten
Haus ,,Wiesenstein* in Agnetendorf (Agnieszkow). Er ist aber in einem Kloster

auf Hiddensee in Deutschland begraben.™*

Y BOTTCHER, Kurt ; GEERDTS, Hans Jiirgen. Kurze Geschichte der deutschen Literatur. Berlin : Volk und Wissen
Volkseigener Verlag, 1983. S. 600
1 BOTTCHER, Kurt ; GEERDTS, Hans Jiirgen. Kurze Geschichte der deutschen Literatur. Berlin : Volk und Wissen
Volkseigener Verlag, 1983. S. 602
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4 Geschichte des Zolibats

4.1 Das Zdblibat

Eine Erklarung aus dem Duden Worterbuch:

ZOlibat, das (Theol.:) der; -[e]s [spatlat. caelibatusyy = Ehelosigkeit (des
Mannes), zu lat. caelebsy= ehelos; die heute Ubliche 6-Form des Wortes resultiert
aus einer irrtumlichen Lesung]: religios begriindete Standespflicht bes. der
katholischen Geistlichen, sexuell enthaltsam zu leben und nicht zu heiraten, in der
Lebensform der sexuellen Enthaltsamkeit u. Ehelosigkeit als religiés begrindeter
Standespflicht leben®?

Das Zdlibat wird kirchenrechtlich als Lebensform der ehelos lebenden Priester
und Kleriker der lateinischen Kirche definiert und als ,,Gabe Gottes* bezeichnet,
,,durch welche die geistlichen Amtstrager ungeteilten Herzens Christus leichter

anhangen und sich dem Dienst an Gott den Menschen freier widmen kénnen*.**

Die theologische Begrindung kommt aus der Tradition der Kirche — die biblische
Identifikation des Priesters mit Christus: ,,Man betrachte uns als Diener Christie
und als Verwalter der Geheimnisse Gottes.* (1 Kor 4,1) Der Priester solle ein
anderer, ein erneuter Christus sein. Dieser Gedanke ist Grundlage des
Priesterbildes durch alle Jahrhunderte bis heute. Aus der gesamten Geschichte des
Zolibats und seiner theologischen Begrindung ergibt sich: "Christus will von
seinem Priester Seele, Herz und Leib und in seiner gesamten Tatigkeit die
Reinheit und Enthaltsamkeit als Zeugnis dafiir, dass er nicht mehr nach dem
Fleisch, sondern nach dem Geiste lebt...“!* Das Priestertum ist ein "Sein" in
Identitat mit Jesus Christus in seiner brautlichen Beziehung zur Kirche. VVon daher
besteht zwischen Priestertum und Z0libat, wie es seit den Anféangen der Kirche
verlangt und gelebt wird, eine ewige Verbindung. In der Lebensform des Zoélibats
kann der Priester seine personliche Lebensentscheidung aus dem Glauben zum

Ausdruck bringen und sie mit einer prophetischen Zeugnisfunktion verbinden.

12 Duden - Deutsches Universalwérterbuch, 6. Aufl. Mannheim 2006 [CD-ROM].
3 DENZEL, Georg. Die Geschichte des Zélibats. Freiburg : Herder, 2002. S. 150

“ www priesternetzwerk.net/gfx/pdf/pressestimmen/theologischeabhandlungen/Kleine_Geschichte_des_Zolibats.pdf
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Nach der Konstantinischen Wende (313 n.Ch.) hat sich der Zdlibatssinn aufgrund
der Befolgung der drei Ratschldge der Evangelien — Armut, Gehorsam, und
Keuschheit verstarkt. Die Konklaven haben das Z6libat zur Regel gemacht und
damit zur allmahlichen spirituellen Angleichung des Klerus an die Ideale des
Monchtums beigetragen. Das Ziel der Leute war es nur fiir Gott zu existieren.
Diese Epoche bedeutete ganz absolute Hingabe zu Gott, die Leute begeben sich in

Askese um sich Gott hinzugeben.

Trotzdem gab es bis zum Laterankonzil (1139 n.Ch.) sowohl verheiratete als auch
unverheiratete Priester, die vom Zeitpunkt ihrer Weihe an zur sexuellen Abstinenz
aufgefordert waren. Aber bei diesem Konzil wurde festgelegt, dass hohere
Kleriker, die heiraten oder sich eine Konkubine halten, ihr Amt verléren. Und
dass die Messen nicht mehr von Priestern, die eine Ehefrau oder Konkubine

haben, gehalten werden dirften.

Im Jahre 1517 schlug Martin Luther seine 95 Thesen auf die Tir der Kirche in
Wittenberg. Das war der Anfang der Reformation, oder auch die Strémung flr
Kirchenverbesserung. Die 95 Thesen waren eine Liste aller Ungerechtigkeiten, die
die Kirche beging. Luther Ubersetzte auch die Bibel aus dem Lateinischen ins
Deutsche, damit alle Leute die Bibel lesen kénnen. Der Glaube Luthers ist einfach
und Klar: die Rettung ist nur durch den reinen Glauben mdglich, nicht durch die
Ablésse. 1529 brachte die katholische Kirche den Protestantismus in Verruf. Im
Jahre 1572 begann in Frankreich das fanatische Morden an Protestanten, die
Inquisition. Luther als Priester heiratete die ehemalige Nonne Katharina von Bora.
Die Ehe spielt im Protestantismus eine grof3e Rolle. Nach Luther ist die Ehe etwas
von Gott geheiligtes, sie ist gottlich und natlrlich. Und die Ehe kann auch als ein
Mittel gegen die Sunde dienen. Ein Gebot Gottes ist es Kinder zu gebéren und
eine Frau zu lieben, das steht im Einklang mit der Natur. Die L&nder wie
Grof3britannien, die Niederlande, Schweden, Nordirland und die USA bekennen

diese Lehre bis heute.

Nach dem zweiten Vatikanischen Konzil (1962 — 1965 n. Chr.) fiihrte der
empfindlich wachsende Priestermangel zu neuen Vorschlagen und zu
Forderungen der Abschaffung des Z6libats. Papst Paul VI. stellte hier 6ffentlich

die Frage, ob doch in Ehe und Familie bewé&hrte katholische Mé&nner (sogen. ,,Viri
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probati®) zur Priesterweihe zugelassen werden kénnten. Das Konzil schuf hier
eine Neuerung: Die Diakonate™ wurden in der rémisch-katholischen Kirche

eingefuihrt. Manner, die verheiratet waren, wurden nun zum Amt zugelassen.

Vielleicht erlie die Kirche das Zolibat aus materiellen Grlinden, denn immer
wenn ein Priester starb, bekamen die Kinder des Priesters das Erbe. Durch die
Einfuhrung des Zolibats musste das Pfarrgut und Erbe jedoch wieder an die
Kirche zurlckfallen. Natirlich hat die Kirche dies ideologisch mit der einem
Priester gebotenen Keuschheit begriindet, das Zolibat gilt als das grofite Opfer,
das ein Mensch seinem Gott bringen kann und weil der Priester in der Messe den

Leib und das Blut des Herrn beriihrt, sollte er moglichst tugendhaft sein.

Das Zdlibat ist ein zur Ehelosigkeit verpflichtendes Kirchengesetz, um das sehr
heftig gestritten wird. Seit Hunderten von Jahren haben verschiedene Religionen
das Zolibat bzw. die Ehelosigkeit als eine besonders gehobene Form des
Gottesdiensts angesehen. Wie schon gesagt wurde, die transzendentale Meditation
oder das fleiBige Gebet zu vollziehen galt und gilt fir manche Menschen immer

noch als das gréi3te Opfer, das ein Mensch seinem Gott bringen kann.

4.2 Zoblibatsvorbild

Das vermeintliche Ideal des Zdlibats hat auch viele Befurworter in der christlichen
Religion. Manche christlichen Anhénger der Ehelosigkeit glauben, in der Person
von Jesus Christus bzw. seiner Mutter Maria Vorbilder zu erkennen. Ohne
Zweifel waren Jesus und Maria die Vorbilder, aber jedoch nicht, wie die anderen

Studien beweisen, fir das Zolibat.

Jesus machte aus seiner eigenen Lebensform weder ein Gesetz noch eine Norm
far kirchliche Amtstréger. Jesus und seine Apostel haben das Z6libat nie gelehrt
bzw. dazu angerufen oder die Sexualitdt in der Ehe fir minderwertig gehalten.
Dass Jesus in den ca. 33 Jahren seines irdischen Lebens nicht heiratete, war
bestimmt nicht als Werbung fir Ehelosigkeit gedacht. Viele Ménner, vor allem
heute, heiraten noch alter als 33. Was fir ein gemeinsames Leben hatte Jesus
seiner hypothetischen Frau anbieten kénnen? Mit etwa 30 Jahren fing er zu

predigen und von dieser Zeitpunkt an war er viel unterwegs um das Evangelium

' Diakonat = Pflegediener in der Kirche
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vom Reich Gottes zu verklndigen. Wére er verheiratet gewesen, hatte seine Frau

in dieser Zeit kein festes Zuhause gehabt.*®

Die romisch-katholische Kirche lehrt (als Dogma vom zweiten Konzil in
Konstantinopel im Jahre 553), dass Jesu Mutter Maria auch nach seiner Geburt
Jungfrau geblieben sei und keine weiteren Kinder zur Welt gebracht habe. Um
diese Lehre der bleibenden Jungfraulichkeit von Maria beizubehalten, vertreten
Katholiken die Meinung, der Apostel Jacobus sei nur der Cousin Jesus gewesen.

Dem biblischen Bericht zufolge wird Jacobus als Jesus Halbbruder identifiziert,
nicht als Cousin. Die Bibel nennt Jesus nicht den einzigen Sohn Marias, sondern
ihren ersten Sohn'’: ,,Und sie gebar ihren ersten Sohn und wickelte ihn in

Windeln und legte ihn in eine Krippe...“ (Lukas 2,7)

In den Evangelien werden die anderen Kinder von Josef und Maria mehr als
einmal erwahnt, in Markus 6, Vers 3 lesen wir: ,,Ist er (Jesus) nicht der
Zimmermann, Marias Sohn, und der Bruder des Jacobus und Josef und Judas und
Simon? Sind nicht auch seine Schwestern hier bei uns? Und sie @rgerten sich an

ihm.“*

Nach Markus 6, 3 wurde Maria Mutter von finf S6hnen und mindestens zwei
Tochtern. Dies war die Familie, in der Jesus aufwuchs. Im Verlauf seines
Offentlichen Wirkens betrachtete er dann seine Nachfolger als Mitglieder einer

_erweiterten Familie®.!8

Als Josef mit seiner Familie nach Agypten geflohen ist, um dem Massaker an
méannlichen judischen Kleinkindern in Bethlehem zu entkommen, lautete die
Aufforderung eines Engels wie folgt: ,,Steh auf, nimm das Kindlein und seine
Mutter mit dir und flieh nach Agypten und bleib dort, bis ich dir es sage, denn
Herodes hat vor, das Kindlein zu suchen um es umzubringen* (Matthdus 2,13)
Zur Zeit dieser Aufforderung gab es keine weiteren Angehorigen der Familie

Josefs, sondern nur seine Frau Maria und ihren Sohn Jesus, das erste von

S KIEFFER, P. Entspricht das Z6libat dem Willen Gottes?. Gute Nachrichten. 2006, November/Dezember, S. 1- 4
Y KIEFFER, P. Ist die Mutter Jesu eine Jungfrau geblieben?. Gute Nachrichten. 2006, November/Dezember, S. 3
'® BORAKER, R.C. Maria Rolle als Mutter Jesu. Vision. 2010, Nr. 1, S$.2-5
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mehreren Kindern in dieser Ehe. Es gab keine Kinder aus einer friiheren Ehe

Josefs.?

Die katholische Kirche lehrt, dass Marias Korper nicht im Grab verblieb und nicht
dem normalen Zersetzungsprozess unterworfen war. Man glaubt und lehrt, dass
ihr Leib und ihre Seele wiedervereint wurden, bevor sie in den Himmel
aufgenommen und dort als Himmelskonigin zur rechten Hand Christi inthronisiert
worden sei. Die Katholische Enzyklopadie gibt zu, dass dieses Dogma nicht aus
der Bibel stammt, und verweist auf die Wichtigkeit ,,externer Angaben und der
Lehren der Kirche®, um diese Darstellung zu etablieren. Die Schrift sagt, dass
niemand aul3er Jesus zum Vater aufgefahren war (Johannes 3, 13). Maria war also
keine Ausnahme, sie war tot und lag im Grab.”

Gebete an Maria um ihre Furbitte sind deshalb unbiblisch. Da sie nicht mit Jesus
im Himmel ist, sondern immer noch tot, kann sie nicht als Mittler zwischen
Christi Nachfolgern und Gott, dem Vater, dienen. % Diese Ansichten sind wirklich
sehr mutig und Uberraschend, aber es wird hier gezeigt, dass jeder Mensch die
Bibelgeschichte anders versteht. Keine Kirche kann sagen, wie es in Wirklichkeit

war und was gultig ist.

Wer die heutige Zolibatslehre verteidigen will, wird sich nicht auf den Mann
berufen kénnen, den einige flr den ersten Bischof von Rom halten: Petrus. Vor
seiner Berufung zum Apostel war Petrus Fischer. Das Erstaunliche an diesem
Petrus, der der erste Papst gewesen sein soll, ist, dass er zu Lebzeiten Jesu Christi
verheiratet war. Die Bibel berichtet uns, dass Jesus die Schwiegermutter des
Petrus heilte: ,,Und Jesus kam in das Haus des Petrus und sah, dass dessen
Schwiegermutter zu Bett lag und hatte das Fieber. Da ergriff er ihre Hand, und

das Fieber verliel3 sie. Und sie stand auf und diente ihm** (Matth&us 8,14).

Etwa 25 Jahre spater war Petrus immer noch verheiratet, denn Paulus erwahnt ihn
als einen der verheirateten Apostel: ,,Haben wir [Paulus und Barnabas] nicht
auch das Recht, eine Schwester als Ehefrau mit uns zu fihren wie die andern

Apostel und die Brider des Herrn und Kephas [Petrus]?** (1. Korinther 9,5).

Y KIEFFER, P. Ist die Mutter Jesu eine Jungfrau geblieben?. Gute Nachrichten. 2006, November/Dezember, S. 3
% BORAKER, R.C. Maria Rolle als Mutter Jesu. Vision. 2010, Nr. 1, S.2-5
' KIEFFER, P. Ist die Mutter Jesu eine Jungfrau geblieben?. Gute Nachrichten. 2006, November/Dezember, S. 1-4
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Die Feststellung von Paulus — ,,die andern Apostel”“ — deutet aber an, dass die

meisten der zwolf Apostel, wenn nicht alle, verheiratet waren.

4.3 Aus der Kirche ausgetretene Priester

In dieser Kapitel werden zwei Namen der Priester erwahnt, die die heutige
Zolibatsauffassung streng widerlegen. Sie widerlegen nicht nur die Auffassung
des Zolibats, sondern auch die Kirche allgemein. Durch diese Proteste gegen

Kirche mussten sie aus ihrem Amt scheiden.

4.3.1 Hubertus Mynarek (*1929)

Der Religionswissenschaftler, Philosoph und Theologe ist einer der bekanntesten
Kirchenkritiker des 20. Und 21. Jahrhunderts. %

Nach dem Studium der Philosophie und Theologie promovierte er im Fach
Theologie und habilitierte an der Universitdt fur Vergleichende
Religionswissenschaft und Fundamentaltheologie an der Universitat Wirzburg.
Als Professor lehrte er an den Universitdten Bamberg und Wien u.a. 1972 war er

Dekan der Katholisch-Theologischen Fakultat der Universitat Wien.

Mynarek war der erste Universitatsprofessor der Theologie im deutschsprachigen
Raum der 20. Jahrhunderts, der er es wagte, aus der Katholischen Kirche
auszutreten. Mit dem offenem Brief an den Papst (Pavel VI.) prangerte er dessen
Herrschsucht, die Machtstrukturen und das Profitstreben der Kkirchlichen
Hierarchie an und verabschiedete sich damit aus diesem ,totalitdren System®.
Kurz danach (1973) gab er das Buch ,,Herren und Knechte der Kirche* (ber die
innersten Zustdnde in der Kirche heraus. Ein Neuerscheinen dieses Buches war
wegen schwebender Gerichtsprozesse jahrzehntelang verboten. Erst im Jahre 2002
erschien die aktualisierte Neuauflage unter demselben Titel. Im Werk ,,Eros und
Klerus* (1978) beleuchtet Mynarek inhumane Sexualmoral der Kirche von allen

Seiten und ihre furchterlichen praktischen Konsequenzen.

Mynarek ist glicklich verheiratet, hat zwei Kinder. Bevor er geheiratet hatte,
sagte ihm ein Bischof in Wien: ,,Bis zur Verlobung ist es kein Problem, nur

heiraten darfst Du sie nicht. Du kannst Dich ja immer noch von ihr trennen, wenn

2 Totale Trostung. Spiegel. 1978, 8, S. 74-75
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Du sie Uber hast.*“?* Das sexuelle Ubertreten des Z6libats stellt doch keine Straftat
dar. Fir Mynarek war gerade diese Heuchelei das Schlimmeste, er wollte dagegen
etwas tun: ,,Ich bin damals zu den Wiener Universitatsballen mit meiner Freundin
gegangen — zum Arger des Klerus und der Theologieprofessoren. Ich wusste aber
von der Mehrheit der Theologen meiner Fakultat, dass sie ihre Braute
versteckten. Nur sie verlieBen nicht mit ihr das Haus. Ihre Frauen wurden quasi

abgestellt.«**

Dies ist kein seltenes Vorkommnis, viele katholische Priester trosten sich mit ihrer
Haushélterin, Pfarrsekretdrin oder mit einer Nonne oder einer Studentin der
Theologie. Es wurde bewiesen, dass mehr als ein Drittel der Zolibatare das
Zolibat mit diesen Frauen bricht, ein weiteres Drittel liebt homophil oder
homosexuell. Mynarek bezeichnet das als das Resultat systematischer sexueller
Unterdrickung. Die Einddmmung des Sexualtriebs sorgt dafiir, dass diese Leute
sich viel eher Kindern zuwenden. Denn ein erotisches Verhéltnis mit einer Frau
ist ihnen ja verboten und sie wirden sich das auch nicht trauen. Wenn sie dann in
Situation kommen, wo sie im Verein oder in Erziehungsheimen Kindern oder
Jugendlichen gegenuber stehen, sind sie vielmehr in Gefahr sich Schwacheren
sexuell zu n&hern, als wenn sie Erwachsenen gegenuber standen. Damit stellt das

Zélibat eine gewisse Briicke zur Padophilie dar.?

Mynarek dokumentiert, dass sich seit der Einfiihrung des Zdlibats vom vierten
Jahrhundert an in puncto Priester-Sex kaum etwas geédndert hat. Dies zeigt auch
die Beurteilung des Zisterzienser - Monchs Caesarius von Heisterbach, der um das
Jahr 1220 schrieb: ,,Kein weibliches Wesen ist vor der Geilheit der Kleriker sicher
... Jeder Ort und jede Zeit ist zur Unzucht recht ... Wer sich mit einer Konkubine

begniigt, erscheint beinah als ehrbar.«?

Was der Monch Caesarius im Mittelalter anklagte, war auch 1845 noch aktuell,
als der Revolutiondr und Schriftsteller Otto von Corvin - Wiersbitzki seinen

"Pfaffenspiegel” vertffentlichte. Den "Pfaffenspiegel™ diskreditiert die Kirche bis

2 www.blauenarzisse.de/index.php/anstoss/1434-hubertus-mynarek-im-gespraech-das-zoelibat-stellt-eine-bruecke-zur-
paedophilie-dar

# MYNAREK, Hubertus. Eros und Klerus - Vom Elend des Z6libats. Wien und Dsseldorf : Econ, 1978. S. 68

% www.blauenarzisse.def/index.php/anstoss/1434-hubertus-mynarek-im-gespraech-das-zoelibat-stellt-eine-bruecke-zur-
paedophilie-dar

% Totale Trostung. Spiegel. 1978, 8, S. 74-75
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heute als "unkritisches, historisch wertloses Plagiat aus kirchenfeindlichen

Hetzschriften” (so das katholische "Lexikon fur Theologie und Kirche™).

Als der Ex-Benediktiner und Ex-Priester Edmund Steffensky in einem Interview
im Jahre 1969 behauptete, viele katholische Priester seien "mit tausend Dingen
verheiratet, angefangen vom guten Essen und Trinken bis hin zur

Selbstbefriedigung, zur Freundin und zur Homosexualitat"?’

reagierte der Kolner
Erzbischof und Kardinal Joseph Hoffner, mit einer Strafanzeige. Zum Prozess

kam es nicht, Hoffner lenkte vorzeitig ein.

Mynarek ging noch weiter. In seinem 1973 erschienenen Buch "Herren und
Knechte der Kirche" nannte er unter anderem einige angebliche Zolibatsbriiche
deutscher und osterreichischer Theologieprofessoren namentlich. (siehe Anlage
Nr. 1) Mynarek publiziere in seinem Buch, schreibt er, "nur Berichte, zu deren
Veroffentlichung ich personlich von den Betreffenden bzw. Betroffenen

bevollmachtigt bin".?®

4.3.2 Eugen Drewermann (*1940)
Der Theologe und Psychotherapeut lehrte von 1979 bis 1991 an der Katholischen

Theologischen Fakultat Paderborn Dogmatik. Drewermann gehort auch zu den
scharfsten Kritikern des Papstes in der katholischen Kirche. Sein Buch, das im
Jahre 1989 erschien, tragt dem Titel ,,Kleriker. Psychogramm eines Ideals*. Im
Oktober 1991 entzog ihm der Paderborner Erzbischof Johannes Joachim
Degenhardt wegen abweichender Aussagen Uber den katholischen Glauben die
kirchliche Lehrerlaubnis. Ein halbes Jahr spéater legte Degenhardt fest, dass
Drewermann auch sein Priesteramt ,,bis auf weiteres nicht mehr austiben darf*.
Der Popularitdt Drewermanns tat dies freilich keinen Abbruch. Zu seinen
Vortragen stromen nach wie vor Tausende, seine Bicher zu Bibeltexten oder

psychotherapeutischen Themen erreichen stattliche Auflagen.

Im Jahre 1993 gab Papst Johannes Paul Il. das Kompendium ,,Katechismus der
Katholischen Kirche* heraus. Im Oktober dieses Jahres verdffentlichte Johannes
Paul Il. auch die Enzyklika ,,Glanz der Wahrheit*, die an alle Bischofe gerichtet
und ebenso wie der Katechismus fiir alle Katholiken verpflichtend ist. Eine

7 Wildes Maul. Spiegel. 1969, 50, S. 60
% MYNAREK, Hubertus. Eros und Klerus - Vom Elend des Zélibats. Wien und Dusseldorf : Econ, 1978. S. 68
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Rezension Uber das Kompendium: ,,Neben der Heiligen Schrift steht damit jedem
katholischen ~ Christen  ein  zweites grundlegendes  Basiswerk  der
Glaubensorientierung zur Verfugung. So sollen neben dem privatem Gebrauch
insbesondere Gemeinden und Schulen das Kompendium nutzen, um der weit
verbreiteten Unsicherheit in Glaubens-und Lebensfragen entgegen zu treten und
eine gesunde Basis fir eine klar konturierte christliche Praxis zu legen. Was gilt
in der Katholischen Kirche? An was muss sich ein glaubiger katholischer Christ
halten? Auf diese Fragen moderner Menschen gibt es eine verbindliche

Antwort. %

Beide diese Schriftstiicke, den Weltkatechismus und die Moral — Enzyklika, halt
Drewermann fir ,,unchristlich. Er nennt sie "unmenschlich, weil sie die Menschen
mit starren Geboten und Verboten Uberfordert, statt ihnen zu helfen, sich von

ihren Angsten und aus ihren Néten zu befreien”.®

Hier stoRen zwei Welten frontal aufeinander: "Die Dogmen sind Lichter auf
unserem Glaubensweg, sie erhellen und sichern ihn", verkiindet der Papst. "Die
Dogmen sind Hindernisse auf dem Weg zu Gott", behauptet Drewermann.*

Unterschiedlicher kdnnten die Gegner in dieser Auseinandersetzung nicht sein.

Im Katechismus werden auch homosexuelle Beziehungen, Ehebruch und
Ehescheidung, Abtreibung, sogar Masturbation und jedwedes "Verhéltnis"

verboten. (siehe Anlage Nr.2)

Was uber Abtreibung im Katechismus und in der Enzyklika steht, halt
Drewermann fur "eine Beleidigung all der Frauen, die in einer hoffnungslosen
und tragischen Situation keinen anderen Ausweg mehr wissen als einen

Schwangerschaftsabbruch.*

Die Abtreibung wird im Katechismus mit ziemlich den gleichen Worten verboten
wie der Mord. Dann wird differenziert, aber nur unter dem Stichwort Mord, nicht

gemaR der Abtreibung: ,,Nicht jede Tétung eines Menschen ist nach katholischer

2 www.weltbild.de/3/13639936-1/buch/katechismus-der-katholischen-kirche-kompendium-
grossdruck.html#produktbeschreibung

% \/on der Parkbank in die Hélle. Spiegel, 1993, 51, S. 50-61

® Gottes heimliche Kinder. Spiegel, 2002, 52, S. 56-62

% DREWERMANN, Eugen. Glauben in Freiheit oder Tiefenpsychologie und Dogmatik. Diisseldorf : Patmos, 1993. S. 524
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Lehre Mord. Ausnahmen sind Notwehr, "gerechter Krieg" und "in
schwerwiegendsten Fallen" die Todesstrafe.“** Vom Verbot der Abtreibung
dagegen gibt es keine einzige Ausnahme, es gilt immer und Gberall, unabhéangig

von den weiteren Absichten der Handelnden und von den Umstanden.

Der Papst verweist ausdriicklich in ,,Glanz der Wahrheit* darauf, dass es einem
Todstnder nicht hilft, "im Glauben zu bleiben™. Drewermann reagiert darauf, dass
der Kirchgang nicht vor Holle schutzt. Auf vielen Seiten seines Buches
(,,Glauben in Freiheit”) klagt Drewermann die katholische Kirche an, "mit der
Androhung irrationaler Strafen und durch den Anspruch einer unfehlbaren
Wahrheit, von Amts wegen Angst zu erzeugen, Schuldgefiihle zu wecken und
wachzuhalten, eigenes Denken zu unterdricken - kurzum, in nahezu jeder
Hinsicht ihre Glaubigen abhangig und gefiigig zu halten".** Der psychische
Faktor ist sehr wichtig. Man kann Menschen abhangig und manipulierbar halten,
wenn man sie gelehrt hat, ihre ganz normalen Gefiihle, die Sehnsucht nach Liebe,
nach Sexualitat, nach Partnerschaft, zu unterdriicken und als Sunde zu betrachten.
Wem es gelingt, normale Triebbedurfnisse mit Schuld zu infizieren, der hat auch

dogmatisch das Denken seiner Schafchen in der Hand.*

Drewermann sagt weiter: ,,Mit keinem einzigen Wort wird im Katechismus dem
Zweifel ein Tlrchen gedffnet, ob Jesus wirklich auf Wasser gewandelt ist, Tote
auferweckt und 5000 Menschen mit 5 Broten und 2 Fischen gesattigt hat, ob er
nach Tod und Auferstehung mit seinen Jungern gesprochen, gegessen und
getrunken hat.“*® Fiir Drewermann dagegen sind die Wunderberichte die Bilder,
die symbolisch zeigen sollen, welche Kraft Jesus gehabt hat, Menschen zu sich
selbst zu fuhren. Und die Auferstehungsgeschichten "sollen im Bild verkiinden,
dass die Liebe und das Leben stérker sind als der Tod".*’

Der Paderborner Theologe klagt auch die Zolibatsauffassung an. In einem
Interview gab er bekannt, dass es im Zo6libat nur um Geld geht und dass das

kirchliche Argument verschwinden sollte, dass Gott dieses Opfer will und die

% JOHANNES PAUL II. Glanz der Wahrheit. Stein am Rhein: Christina-Verlag, , 1993. S.65

* DREWERMANN, Eugen. Glauben in Freiheit oder Tiefenpsychologie und Dogmatik. Diisseldorf : Patmos, 1993. S. 520
% Von der Parkbank in die Hélle. Spiegel, 1993, 51, S. 50-61

% DREWERMANN, Eugen. Glauben in Freiheit oder Tiefenpsychologie und Dogmatik. Diisseldorf : Patmos, 1993. S. 515
¥ DREWERMANN, Eugen. Glauben in Freiheit oder Tiefenpsychologie und Dogmatik. Diisseldorf : Patmos, 1993. S. 525

24



Zerstorung des personliches Gliicks verlangt.®

In einer Rede vor katholischen Priestern, die ihre ,,Pfarrhaushdlterinnen® dabei
hatten, sprach er Uber Priesterverhaltnisse: ,,Wollt ihr die Frau, die jetzt neben
euch auf der Bank sitzt, wirklich betrachten als die Stinde fiir euer Leben? Wollt
ihr nicht ehrlich sagen: Sie ist wie ein Engel in unser Leben gekommen, und wir
sind Gott dankbar dafiir?*®

% Strangulierte Liebe. Spiegel, 2002, 52, S. 60
¥ Gottes heimliche Kinder. Spiegel, 2002, 52, S. 56-62
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I1. Gegenuberstellung und Analyse von Emile Zolas
,Die Sunde des Abbé Mouret“ und Gerhart

Hauptmanns ,,Der Ketzer von Soana*“

5 Die Stinde des Abbé Mouret: Hintergrinde

Die Sunde des Abbé Mouret ist der flinfte Band des zwanzig Romane
umfassenden Zyklus: Les Rougon-Macquart: Natur- und Sozialgeschichte einer
Familie unter dem zweiten Kaiserreich. An diesem Zyklus dessen Handlung mit
dem Staatsstreich Napoleon I11. 1851 beginnt, arbeitete Zola von 1869 bis 1893.
Vorbild seiner Romankonzeption ist Balzacs Die Menschliche Komddie.

Zola versucht flr sein Romanprojekt die Autoritat der Wissenschaft in Anspruch
zu nehmen, indem er mit Hilfe der Milieutheorie Hippolyte Taines der
darwinistischen Vererbungslehre und der experimentellen Methode den Zustand
einer franzosischen Familie im Zweiten Kaiserreich des 19. Jahrhunderts darstellt.
Konsequenterweise ist in Zolas Anthropologie der Mensch biologisch und sozial
determiniert, so dass er keinerlei Freiheit in seinem Handeln besitzt. Konkret wird
in diesem Romanzyklus der Lebensweg von flinf Generationen einer Familie
wiedergegeben, der durch Vererbung, Milieu und konkreter historischer Situation

gepragt ist.*°

Serge Mouret, die Hauptfigur in Zolas fiinften Roman, stammt aus der vierten

Generation. Der Roman enthélt drei Buicher mit 16 Kapiteln.

5.1 Kurze Inhaltszusammenfassung
Serge Mouret ist Priester im Dorf Les Artauds, dessen Bewohner dem
Christentum nicht viel abgewinnen konnen. Der Priester fluchtet sich in
ekstatische Gebete, bis er am Ende des ersten Buches ohnmachtig vor dem Altar
zu Boden sinkt. Sein Onkel bringt ihn daraufhin in das Paradou, einen
unermesslich grofRen Garten in der Nahe des Dorfes, wo die junge Albine ihn

gesund pflegt. Sein Priesterdasein vergessend, wandelt sich Serge unter dem

O WANNING, Frank . Franzésische Literatur des 19. Jahrhunderts. Uni-Wissen : Klett, 2006.
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Einfluss des paradiesartigen Gartens in einen vollig neuen Menschen. Nach einer
zundchst kindlichen Freundschaft verlieben sich Serge und Albine. Unter einem
mit Legenden behafteten Baum schlafen sie miteinander. AnschlieBend erblickt
Serge jedoch durch ein Loch in der den Garten umgebenden Mauer das Dorf und
erinnert sich schlagartig seiner Priestervergangenheit. Der frauenverachtende
Frere Archangias entdeckt die beiden, fuhrt Serge zuriick zur Kirche und Albine
bleibt allein im Paradou. Im dritten Buch widmet sich Abbé Mouret der Kirche
mehr als zuvor und Albine entscheidet sich mit gebrochenem Herzen fur den

Freitod in einem Meer aus Blumen.

In diesem Werk kann man interessante Parallelen zwischen der
Schopfungsgeschichte und der Schopfung Zolas finden. Man kann die
Hauptfiguren Serge und Albine mit Adam und Eva und ihren Siindenfall mit dem
der Schopfungsgeschichte vergleichen und man sieht die wichtige Rolle der

Natur.*!

Zolas Paradou ist ein wundervoller, fruchtbarer und scheinbar unendlicher Garten
inmitten der kargen und trockenen Umgebung Sudfrankreichs. Zwar ist er von
einer hohen Mauer umgeben, doch selbst Albine, die ihn seit friihester Kindheit
durchstreift, hat den Garten noch nicht vollstandig entdeckt. Exotische Pflanzen,

Tiere, Hugel, angelegte Teilgérten, Bache und Walder bilden das Paradou.

Die biblische Schilderung ist zwar wesentlich kirzer, aber dennoch anwendbar
auf das Paradou: ,,Und Gott der Herr lieR aufwachsen aus der Erde allerlei
Baume, lustig anzusehen und gut zu essen, und den Baum des Lebens mitten im

Garten und den Baum der Erkenntnis des Guten und des Bosen* (Mose 1, 2.9)

Wabhrend in der Bibel Adam derjenige ist, der als erster in Paradies wohnt, wird in
,Die Sinde des Abbé Mouret“ Albine als die urspriingliche Bewohnerin des
Paradou vorgestellt. Hier veranlasst Zola also einen geschlechtlichen
Rollenwechsel.

“ Strauss Marianne. ,,La Faute de L’Abbé Mouret* — Der Genesis-Mythos in Zolas Paradou. Berlin: Humbolt Universitat,
2004
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5.2 Der Name ,,Paradou*
Das Wort ,Paradou® kommt aus dem Provenzalischen und ist keine eigene
Erfindung von Zola. Ein Dorf im Vallée des Baux-de-Provence trégt bis heute
diesen Namen. Etymologisch gehen ,Paradou® = ,Paradies“ auf Griechisch
»paradeisos*“ zurilick, das vom mittelpersischen ,pardez”* = ,Einzdunung“,
stammt.*? Diese mittelpersische Wortbedeutung ist fiir Zolas Roman bezeichnend,

ist doch das Paradou von einer festen Mauer umgeben.
Das Duden Worterbuch erklart Paradies so:

Paradies, das; -es, -e [mhd. paradis(e), ahd. paradis < kirchenlat. paradisus <
griech. paradeisos = (Tier)park; Paradies = Einzaunung, eingezauntes (Stlick
Land)]: 1. (nach dem Alten Testament) als eine Art schoner Garten mit Uppigem
Pflanzenwuchs u. friedlicher Tierwelt gedachte Statte des Friedens, des Glucks u.
der Ruhe, die den ersten Menschen von Gott als Lebensbereich gegeben wurde;
Garten Eden 2. Bereich des Jenseits als Aufenthalt Gottes u. der Engel, in den die
Seligen nach dem Tod aufgenommen werden; Himmel 3. Ort, Bereich, der durch
seine Gegebenheiten, seine Schonheit, seine guten Lebensbedingungen o.A., alle

Voraussetzungen fur ein schénes, gliickliches, friedliches 0.4. Dasein erfillt.*®

Das fruchtbare Paradou bildet ein starkes Gegenteil zum kargen Dorf Les
Artauds. Dieser Gegensatz betont den Wandel des asketischen Abbé Mouret zum
erheiterten Serge. Das ausgedorrte, unfruchtbare Les Artauds schildert Zola als
Lebensraum des asketischen Abbé. Die Bewohner des Dorfes sind laut Frére
Archangias voller Siinde, sie kommen selten zur Kirche und befolgen nicht die
Gebote. Sie als Sunder haben also keinen Zutritt zum Paradies, was sich bei Zola
in Form von geheimnisvollen Gerlichten Uber das Paradou &ufert. Keiner der

Menschen in Les Artauds betrat es jemals.

5.3 Der Name Albine
Albine ist rein und unschuldig, wie schon ihr Name beweist. Der Name Albine
kommt aus Lateinischen und bedeutet die WeilRe. Sie darf deshalb alle Freuden

des Paradou genieRen. Auch Serge, der anfangs im Paradou wie ein kleines Kind

“2 Duden, Das Herkunftsworterbuch, Etymologie der deutschen Sprache, 3. Auflage
“* Duden - Deutsches Universalwérterbuch, 6. Aufl. Mannheim 2006 [CD-ROM]
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wachst und sich ganz unterschiedlich von Abbé Mouret verhélt, ist als

siindenfreier Mensch im Paradou willkommen.

Wie schon gesagt wurde, war Albine ein reines, lebensbejahendes Mé&dchen.
Albine lebt schon seit ihrer frihesten Jugend selbststdndig in Paradou, ist vollig
im Einklang mit der Natur und Gbernimmt in gewisser Weise in diesem Punkt
eine dominierendere Rolle als der Mann Serge. Als sie sich anfangs um Serge
kiimmerte, musste sie sogar eine Mutterrolle einnehmen, weil Serge wie ein Kind
war. Mit der Zeit flgt sie sich jedoch immer mehr in die stereotype Frauenrolle,
blickt bewundernd zu Serge auf, empfindet ihn als starker und wird auch schon

mal kokett.

5.4 Die Struktur des Romans

5.4.1 Erstes Buch: Marienverehrung

Im ersten Buch von ,,Die Siinde des Abbé Mouret* sieht man Serge Mouret als
einen asketischen Priester, der strikt die katholischen Grundsétze befolgt und
somit auch dem Zdolibat unterliegt. Dass jedoch selbst der glaubigste Priester nicht
vollig frei von sexuellen Bedirfnissen ist, duRert sich in Abbé Mourets
ekstatischer Marienverehrung, die selbst Frere Archangias als bedrohlich
empfindet. Mourets Marienverehrung entwickelt sich von Kindheit an bis in die
Spétadoleszenz. Man erhélt intime Einblicke in die phantastische Welt eines
adoleszenten Abbés und dessen Erleben, die die Winsche und Sehnsiichte in

sexuell-erotische Phantasien transformiert.

Diese Transformation zeigt sich als Bewaltigungsstrategie einer ungesicherten
mannlichen ldentitatsfindung, die nicht zuletzt auf das Feld der Sexualitat versetzt

wird.

In seiner innigen Liebe zur Marienfigur kann man sexuelle, fast
sadomasochistische Phantasien entdecken. ,,Er nannte sie: ,,Meine liebe Herrin*,
und wollte nichts anderes sein als ihr Sklave (...) Im Priesterseminar begrufite er

jeden Morgen schon beim Aufstehen Maria mit hundert Verneigung (...) abends
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nahm er Abschied von ihr, indem er sich ebenso viele Male verneigte, die Augen

zu den Sternen erhoben (...)**

Er fastet, er kasteit sich um seiner Jungfrau Maria die Opfergabe zu bringen: ,,Er
warf nieder vor ihr, schrie, er sei ihr Sklave, und nichts war siiRes als das Wort
/Sklave/.« *°

Mouret genieRBt die Niedrigkeit und fihlt sich dabei zugleich erhéht und

auserwahlt

Dann sieht er Albine in Paradou. Es ist der Monat Mai, alles in der fruchtigen
Natur wachst, sprief3t und gebart. Angefochten wird er auch durch Desirees (seine
mental behinderte Schwester) Wirtschaftshof und von Désirée selbst. Mit ihrem
strotzenden Wuchs eines kraftvollen Tieres représentiert sie die leibhaftige Mutter
Natur, die die Freuden der Fruchtbarkeit der sich paarenden Tiere genieft.
Mouret meidet diesen Hof und betritt ihn nur auf das Drangen seiner Schwester.
In dieser von Befruchtung vollen Luft Uberfallt Mourat Ekel und Atemnot, in
seinem Kopf dreht sich allmahlich alles, aufsteigende Hitze macht ihm
schwindeln: ,,In verpestetem Hauch schlug ihm entgegen der lautliche Gestank
der Kaninchen und Huhner, der unzlchtige Geruch der Ziege, die fettige
Schalheit des Schweines. Wie eine mit Befruchtung geladene Luft war es, die zu
schwer lastete auf seinen jungfraulichen Schultern. (...) Und plétzlich, ohne dass
er sich dagegen zu wehren vermochte, kam ihm das Paradou wieder in den Sinn

mit seinen groRen Baumen, den schwarzen Schatten, dem kraftigen Duft.**°

Nach der ersten Begegnung mit Albine und Paradou ist Mouret nicht in der Lage
in das Dorf zu gehen. Er hat das Gefuhl, dass er wieder auf dem Hof von seiner
Schwester ist: ,,Vor den Hausern stehende Frauen stielen Rufe aus, unterhielten
sich laut von einer Tire zur anderen, wahrend Rudel von Kindern, sich prigelnd,
walzend und uberkugelnd, die StraRe mit Schuhgeklapper erfillten. Ausdiinstung
von Menschen stieg auf von diesem Haufen baufalliger Hauser. Der Priester

fuhlte sich immer noch in Desirees Hof vor dem sich rastlos mehrenden

“ http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
* http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
“® http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
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Tiergewimmel. Hier fand er die gleiche Zeugungshitze, die gleichen

unaufhérlichen Paarungen, die sein Gefiihl beunruhigten.«*’

Die Natur ist in seinen Augen nur eine bosartige Versuchung. Mouret muss sich
vor den ihm umgebenden Verfihrungen schitzen. ,Welche elende
Verschmelzung, welcher ekle Genuss konnte in die Waagschale gelegt werden mit

dieser Blume ewigen Begehrens, die, immer hoher strebend, nie sich entfaltet.«*

Mouret lehnt die Sexualitdt ab, und dennoch sucht er sie standig auf. Die
Sexualitat verfolgt ihn (berall, oder ist es umgekehrt? Es handelt sich um seinen
personlichen Kampf gegen die Triebimpulse seines Korpers. Verzweifelt, mit
gluhendem Koarper wirft er sich vor der Marienfigur und fleht: ,,Ich méchte noch
ein Kind sein, immer nur Kind sein... Alle meine Gedanken waren weif (...)**
Seit der Franzosischen Revolution verkorperte das Kind die natiirliche Reinheit

und Unschuld.>®

Dann sieht Mouret die Marienfigur anders: ,,Keiner ihrer weiblichen Reize bot
sich dem Blick, aufRer ihren Fifen, anbetungswirdig nackten FuRen, die ber
dem mystischen Rosenweg schwebten. Und auf den bloRBen FilRen sprossen ihre
goldenen Blumen als eingeborenes Blihen ihres zweimal reinen Leibes.
,.Standhafte, unerschitterliche Jungfrau, bitt" fir mich!* entrang es sich
verzweiflungsvoll dem Priester. (...) Er stammelte angstvoll, die FlRe der
Jungfrau umschmiegend, als hétte er hinter sich das hallende Rasen Albines

vernommen. (...) Nimm mir meine Sinne, meine Méannlichkeit...<>!

Von seinen wiederholenden néchtlichen Visionen kommt er entkraftet und mit
bleichem Gesicht in das Seminar. Und manchmal spiirte er doch Unruhe und

unbekannte Verwirrung.

Und z&hneklappernd, vom Fieber gebrochen, stlrzte der Abbé Mouret

besinnungslos nieder auf die Fliesen.

“7 http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
“ http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
“ http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
% Franzosische Revolution und Padagogik der Moderne. Zeitschrift fiir Padagogik. 1989, 24., S. 1-4
®! http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
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5.4.2 Zweites Buch

Zola orientiert sich nicht nur inhaltlich, sondern auch chronologisch recht genau
an der Schopfungsgeschichte. Der Name, wie auch die Beschreibung des Paradou
erinnern stark an das biblische Paradies, Les Artauds ist mit den verfluchten

Ackern gleichzusetzen.

Zola huldigt in diesem Roman einer Religion der Natur, die vor allem im
Mittelteil sehr personifiziert wird. Die Natur erschafft, verfuhrt, erzéhlt,

veréngstigt, totet.

Serge wird wie Adam im Paradou neugeboren, mit dem Unterschied, dass Serge
vorher schon kdrperlich als Abbé Mouret existierte. Die Deutung liegt darin, dass
Zola auch hier Kritik an der Kirche tibt: AuRerlich mit dem Namenwechsel Abbé
Mouret zum personlichen Serge. Inhaltlich mit dem Charakterwechsel vom
geschlechtslosen Priester zum lebensbejahenden jungen Mann. Der Priester kann
laut Zola ohne Frau kein erfllltes Leben fihren, weil es der Natur widerspricht.

Der méachtige Gott ist hier ndmlich die Natur.

Der mannliche Serge im zweiten Buch ist auch keine Schopfung Gottes, sondern

eine Schopfung Albines und der Natur.

Mourets Genesung verlduft wie die Entwicklungsstadien eines Kindes bis zur
Pubertadt mit dem sexuellen Trieb, der ins Erwachsenenleben miindet mit allen
Konsequenzen, Verantwortlichkeiten und Aufgaben. Dieser nattirliche Vorgang

wird von Zola mit der blihenden Beschreibung des Paradou untermalt.

Serge unterliegt als Priester dem Z6libat und darf eine Frau weder begehren noch
mit ihr schlafen. Was sich im ersten Buch bereits durch Abbé Mourets ekstatische
Marienverehrung abzeichnet, gewinnt im zweiten Buch an Gestalt. Albine ist
leibhaftig, sie erweckt als erste Person sexuelle Bedurfnisse in Serge. Der Garten
beginnt mehr als zuvor seine verfiihrerische und lockende Seite und zu zeigen.
Auch das Haus spielt der Natur in die Hand, in Serges Schlafraum zeichnen sich

deutlicher als zuvor die erotischen Wandbemalungen ab.

In diesem Teil findet man das Erbliihen und Erfillen der ersten Liebe mit dem

entsprechenden Naturverlauf: vom aufkeimenden Frihling, Uber die Hochzeit des

32



“52 _nd dem alles absterbenden Herbst,

Sommers mit der Idee der ,,Hieros gamos
der Tod bringt. Das alles wird mit den Natursymbolen und offener Sinnlichkeit

geschrieben, was in Erotik und am Ende in einer Beschamung miindet.

5.4.2.1 Mourets Wiedergeburt/ Kindheit

Sein Onkel brachte ihn nach einem langen Fieber, ohne dass es andere wussten,
zu Albine in Pflege. Medizin braucht er jetzt nicht mehr, sondern mdtterliche
Liebe weit weg von der Kirche. Nach dem Erwachen erz&hlt er Albine von seinen
schrecklichen Traumen: ,,Nur Schwarzes sehe ich, sagte er abgerissen. Es ist
sonderbar, ich kehre von einer weiten Reise zurtick. Ich weifl3 nicht einmal mehr,
woher ich komme... Immer wieder trdumte ich das gleiche im Fieber, ein endloses
unterirdisches Gewdlbe musste ich entlang kriechen.... Mit der Stirn stief3 ich an
Felsen, meine Knie waren zerschunden, trotzdem musste ich in angsterfullter
Gewissenhaftigkeit all meine Kréfte daransetzen, so schnell wie méglich ans Ziel
zu gelangen. An welches Ziel? Ich weil3 es nicht mehr, ich wei3 es nicht mehr...
Ganz neu werde ich sein, die Krankheit hat grindlich in mir aufgerdumt.... Deine

Hand ist jetzt warm:; sie ist lieb wie die Sonne...**>®

Die Hinweise auf eine lange und beschwerliche Reise und das Durchkriechen
eines Tunnels zeigen die Metapher fiir Geburt und Sterben, was in der Literatur
sehr oft mit der Reise und mit dem Tunnel beschrieben wird. Serge hat den
Tunnel Gberwunden und tritt das Licht, das dank der Geburtshelferin Albine sehr

weich ist.

Serge wird von Albine aufgefordert, ein paar Schritte in den verlockenden Garten
zu tun. Serge gebardet sich nicht wie ein neugieriges, sondern wie ein &ngstliches
Kind, das viel getrostet werden muss und dem die Mutter fir alle weiteren
Schritte viel Mut zusprechen muss. Serge flirchtet sich, aber mit der Geduld von
Albine, schafft er zuerst ein paar Schritte im Zimmer und spéter auch im Garten
zu tun. Das Abenteuer kann beginnen — der Garten erobert werden. In der

kindlichen Entwicklung stehen am Anfang die positiven Zuwendungen zu neuen

%2 Die heilige Hochzeit
% http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
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Reizen. Zweifellos spielt die Neugier, die Suche nach dem Neuen eine groRe

Rolle.>

Aber Mama-Albine muss noch vorsichtig sein, sonst konnte ihn der Duft der
Rosen, die allgemeine Macht der Natur gar tberwaltigen. Im Rosenbett liegend
spricht Serge zu Albine: ,,Ich weil3, meine Liebe bist du, du bist Fleisch von
meinem Fleisch, du wartest, dass ich dich in die Arme nehme, damit wir eins
werden... In meiner Brust warst du, und ich gab dir mein Blut, meine Kraft, mein
Mark. Es tat gar nicht weh. Du nahmst mir die Halfte meines Herzens, so
sanftmtig, dass es mir eine Lust war, mich so zu zerreif3en.... Wie habe ich ohne

dich leben kénnen?+>®

5.4.2.2 Pubertéat

Jetzt beginnt die Zeit der Pubertét, Serge ist kein Kind mehr und noch kein Mann.
Serge und Albine sind nicht nur lebenbejahend, lustig: ,,Er war ein wenig bestlrzt,
dass es so schnell schon zu Ende war mit der Ruhe, streckte den Arm aus und zog
sie am Rock, wie um sie wieder an sich zu ziehen. Lachend fiel sie in die Knie.“*°
Sondern sie fiihlen auch eine vage Angstlichkeit und Traurigkeit, das alles
zugleich. ,,Ich weil3 nicht, der Duft aller dieser Baume treibt mir die Tranen in die

57

Augen.

Im Paradou pubertiert es nach allen Regeln der Pubertatskonstruktion. Damit tritt
Serge Mouret in die lebensgeschichtliche Phase der Adoleszenz ein, in die Zeit

des Ubergangs von der Kindheit zum Erwachsensein.

Die adoleszenten Umgestaltungen umgreifen den Raum und die Zeit der duReren
und inneren Ablbdseprozesse, die mit tief greifenden Verunsicherungen, mit

erheblichen Konflikt- und Krisenpotentialen verbunden sind.*®

* MILLAR, Susanna. Psychologie des Spiels. Ravensburg: Otto Maier Verlag, 1973, S. 205
% http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1

% http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1

5 http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1

® FREUD, Anna. Einfilhrung in die Psychoanalyse fiir Pddagogen . Bern : Hans Huber, 1956
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Anna Freud bezeichnet die Pubertét als einen Kampf zwischen den Trieben und
dem Ich. Die Phase der Pubertat ist eine Zeit nach der Disharmonie, die in ein

neues psychisches Gleichgewicht miindet.>®

Es entwickelt sich vor allem der Sexualtrieb. Freud beschreibt die Sexualitét als
einen Naturtrieb, der allgewaltig, Uberméchtig nach Erflllung verlangt. Nach
diesem mechanistischen Dampfkesselprinzip braucht der Mensch dann
Triebabfuhr — also Sexualitat — wenn der innere Druck zu stark ist. Dieses Modell

geht von einem orgasmusfixierten Sexualbegriff aus.®

Serge wird langsam zu einem starken Mann. Das Mannsein ist mit der aktiven
méannlichen Sexualitat verbunden. Das Mannsein erreicht den Hohepunkt, wenn

die Frau der Macht des Phallus unterworfen ist.%

Albines Stimmung hat einen manisch depressiven Zug angenommen, sie sucht
immer ohne Serge nach dem Baum. Schlie3lich findet sie den besagten Baum.
Und Serge l&sst sich letztlich Uberreden, ihr dorthin zu folgen. ,,Sie schien
gewachsen, ernster, wie gereift durch ihre einsamen Wanderungen. Nichts mehr
war an ihr von spielerischer Kindlichkeit; sah er sie an, musste er die Z&hne

zusammenbeiRen, so begehrenswert stand sie vor ihm*®?

Was Albine und Eva auszeichnet, ist ihre Rolle als Verfuhrerin, die den
Wendepunkt sowohl in ,Die Sinde des Abbé Mouret“ als auch in der
Schopfungsgeschichte verursacht.

Albine sucht seit je her nach dem sagenumwobenen Baum im Paradou, Uber
welchen mystische Geriichte im Dorf im Umlauf sind. Es wird gesagt, man
verspure unendliches Gliick in seinem Schatten, was aber jedoch zum Tode flihren
kann. Sie ist es, die den Baum findet, und sie ist es, die Serge zu ihm flhrt,
woraufhin die beiden miteinander schlafen. In der Bibel ist es Eva, die sich von
der Schlange Uberreden lasst, gegen Gottes Willen die Frucht vom Baum der
Erkenntnis des Guten und des Bosen zu essen und auch Adam davon zu geben.

Obwohl Serge und Adam sich freiwillig verfihren lieen, wird in beiden Fallen

% FREUD, Anna. Einfiihrung in die Psychoanalyse fir Padagogen . Bern : Hans Huber, 1956
% FREUD, Sigmund. Drei Abhandlungen zur Sexualtheorie. Frankfurt : Fischer, 1991. S. 62

" KELLER, Evelyn Fox . Liebe, Macht und Erkenntnis. Ménnliche oder weibliche Wissenschaft. Frankfurt : Carl Hanser ,
1986.
® http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
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die Schuld der Frau bewiesen. Die Austreibung aus dem Paradies ist fir beide
Frauen die Strafe. Wahrend jedoch Eva und Adam gemeinsam ein Leben
aullerhalb des Paradieses beginnen, ist die Strafe fur Albine schlimmer, denn sie

verliert ihren Mann - Serge.

5.4.2.3 Der Baum des Lebens - Erwachsensein
Der Baum in Paradou ist von vielen Gerlichten umgehlit. Ein Gerucht ist, dass er
ewiges Glick und den Tod verspricht.

Der Baum Zolas und der Baum der Erkenntnis des Guten und des Bdsen erfiillen
ihren Zweck. Adam und Eva erkennen gut und bdse, Serge und Albine erleben
zuné&chst die hochste Gliickseligkeit. Der Baum in Paradou ist sexuellerer Natur,
er selbst ist es, der Serge und Albine zur kdrperlichen Liebe verfuhrt. Die Rolle
der Schlange lbernimmt der ganze Garten. AuBer dem ganzen Garten weisen
auch Pflanzen und Tiere den Weg zum besagten Baum. Als sie die Glickseligkeit

entdecken, stirbt Albine einen korperlichen, Serge einen emotionalen Tod.

Aber das Baumsymbol ist auch ambivalent. Er ist nicht nur Lebens — sondern
auch Todesbaum. Aus seinem Holz ist nicht nur die Wiege, sondern auch der Sarg

gemacht. Der Baum ist Treffpunkt und Zufluchtsort der Liebenden.

Die ganze Natur in Paradou war voll von wilder Begierde. Das Paradou wollte die
Sunde. ,,Vom Obstgarten trug ihnen der Wind... Uppigen Fruchtbarkeitsgeruch
zu... Unter jedem Blatt empfing ein Insekt... Im Flug aneinander gepresst, wartete

Fliegen nicht einmal ab, bis sich niedergelassen hatten, um sich zu paaren...«%

In diesem Werk triumphiert auch die absolute erotische Macht der Frau tiber den
Mann. Er begehrt und ehrt sie. ,,Albine liel} sich von Anbetung umwallen, hoher
Stolz erflllte sie. Ihre Finger, Lippen, ihre Briste (berliell sie den frommen
Kussen des Geliebten. Als sie so demiitig stark ihn vor sich sah, flihlte sie sich als
Konigin. Er war bezwungen, hatte sich ihr auf Gnade und Ungnade ergeben,
ihrem Wink war er gehorsam. Und bewusster noch wurde sie sich ihrer Macht in
der Freude des Gartens Uber ihren Sieg, in seiner langsam anschwellenden,

jubelnden Zustimmung.*®*

& http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
% http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
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,»Albine gab sich hin. Serge nahm sie.*

,.Erst in Albines Besitz fand Sergius seine Mannlichkeit, volle Muskelkratft... erst
jetzt empfand er sich vollstandig.“®® Serge geht ein in das tiefe Erlebnis des

Gliicks und der Harmonie.

Kurz darauf finden wir eine beinahe Bibel-identische Abfolge. Serge und Albine
erkennen ihre Nacktheit und schamen sich dieser: ,,Da wurden ihrer beiden

Augen aufgetan, und sie wurden gewahr, dass sie nackt waren ...“ (Mose 1, 3.7)

Aber manchmal werden die Liebenden bei ihrem Treffen unter dem Baum
heimlich beobachtet, auch in Paradou. In der Mauer, die das Paradou umgrenzt,
tut sich eine Bresche auf. Albine kann Serge nicht daran hindern dorthin zu
schauen. Er sieht das Dorf Les Artaud, er hort die Glocken. Die Vergangenheit

steht wieder auf. Serge erinnert sich an seine Verpflichtungen.

Albine fleht ihn an: ,,Sieh nicht hin* Serge hat Schuldgefihle: ,,Ich habe mich

getdtet und meine Hande sind voll von meinem Blut...®

Bruder Archangias taucht witend und eiferstichtig auf und reil3t Serge brutal aus

dem Paradou — Vertriebt ihn aus Paradies.

Das Besondere an Zolas Sundenfall ist seine doppelte Bedeutung. Einerseits
brechen Serge und Albine das Verbot, diesen Baum aufzusuchen, laut den
Bewohnern von Les Artauds ist dies verboten. Andererseits begeht Abbé Mouret
eine Sunde gegen die katholische Kirche, da er dem Zolibat unterliegt und mit
keiner Frau schlafen darf. Serge Mouret sundigt also in seinen beiden
Erscheinungsformen. Allerdings stellt sich hier die Frage, ob Abbé Mouret

tatsdchlich gesiindigt hat, da er ja zur Tatzeit immer noch Serge war.

% http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
% http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
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5.4.3 Drittes Buch

Abbé Mouret ist wieder ,,Zuhause”. Im diesem Buch ist er nach Les Artauds
zuriickgekehrt und hat seine Amtsgeschafte aufgenommen: Messe lesen, taufen,
Paare trauen und die Verstorbenen beerdigen - der Alltag.

5.4.3.1 Askese
Den Leuten von Les Artaud scheint der Abbé noch heiliger als vor der Krankheit.

Er sieht besser und junge Madchen sagen auch mannlicher aus.

Seit seiner Ruckkehr ins Pfarrhaus gibt sich Mouret einer auergewohnlichen
Kreuzesverehrung hin. Er hat in seinem Zimmer die Madonnenstatue durch ein
grolRes Kruzifix aus schwarzem Holz ersetzt, vor dem er lange Stunden der

Anbetung verbringt.

Der Abbé hat sich von der Mutter Maria getrennt, da er, aufgrund seiner sexuellen
Einfuhrung durch Albine zum Mann geworden ist. Die Marienfiguren bringen
ihm Albine in Erinnerung und deshalb verschreibt er sich jetzt der

Christusverehrung.

In seinem Inneren spielt sich ein Drama nicht gekannten Ausmafes ab. Mouret
will ein gottgefélliges Leben, das Leben eines Heiligen fiihren. Er fuhrt ein noch
asketischeres Leben als vorher. Abbé Mouret meint, dass er mit der Askese noch

eine Chance hat, von Gott rehabilitiert zu werden.

Die urspriingliche griechische Bedeutung von askesis bedeutet ,,Ubung®,
besonders Korpertraining, die den Korper und den Geist systematisch unter
Kontrolle halten sollen. Gemeint waren eigentlich die Vorbereitungen der
Athleten der Antike auf die Kampfspiele.®’

Nach Freud gilt Askese als neurotische Lebensbewéltigung. Der Asket strebt nach
Erlésung, nach Befreiung von der Welt statt Befreiung in der Welt. Asketen
wollen ihren Korper Uberwinden, d.h. sie wollen Lust, Hunger und Schmerz
abschutteln, die sexuellen Begierden ausloschen und auf leibliche Regung
verzichten. Am Ende wird die VerheiBung von reiner Geistigkeit, die N&he zu

Gott oder das vollstdndige Erléschen erwartet. Der Korper ist ein Hindernis auf

 DINZELBACHER, Peter. Christliche Mystik im Abendland: lhre Geschichte von den Anfangen bis zum Ende des
Mittelalters. . Paderborn : Ferdinand Schoningh, 1994. S. 302
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dem Weg zu einer geistigen Existenz. In engerem Sinne ist Askese wie eine
Vorbereitung auf Tod. Die Korperfeindlichkeit der Asketen beruht auf einer
strikten Negation der naturlichen Welt, die als unrein oder siindig verstanden

wird.®

Mouret wollte vielleicht dieses Martyrium, diesen unertraglichen Schmerz
erleben. Er will dem Leidensweg Christi nachfolgen. Er imitiert bewusst die
Opferhandlung des Kreuzestodes.

Aber Albine kam wieder zu ihm nach Les Artaud, als er betet. Sie stellt sich vor
die christlichen Bilder und sagt: ,,ich komme, um dich abzuholen... So ist dein
Gott dir also lieber als ich?...Hier stinkt es... Bist du denn ein Feigling?...

Erinnere dich an unsere Liebe!..*%°

Er lehnt sie ab, aber von diesem Moment an beginnt Abbé immer wieder von
Albine und Paradou zu trdumen. Er erinnert sich an seine eigenen Worte bei der
Trauung, und Ubertragt diese Worter auf sich und Albine: ,,war sie nicht seine
Gehilfin, seine unterwiirfige Magd, die Gott ihm sandte...“°Und er beginnt
schreckliche Phantasien zu haben, dass ,,...das Dorf, die Tiere die ganze Flut
Uberstromenden Lebens verschlang einen Augenblick die Kirche unter einem

rasenden Ansturm von Leibern... Die Kirche war besiegt.*“"

5.4.3.2 Tod inParadou
Serge geht zurlck ins Paradou. Albine wartet auf ihn, sie gehen durch den Garten.
Auf dem Weg werden alte Erinnerungen wach, aber sie sind blass, und die

Begeisterung und Freude dafur halten sich in Grenzen.

Serge friert und Uberall ist Herbst zu spuren. Der Garten erscheint dister und tot.
Serge geht teilnahmslos mit. Mouret kann im Paradou die ertrdumte Leidenschaft

nicht mehr spdiren.

Albine versucht ihn von einem glicklichen Familienidyll zu berzeugen, spricht

uber Ehe und Familienleben. Wahrend Albine weiter uber ein gliickliches Leben

% FREUD, Sigmund. Drei Abhandlungen zur Sexualtheorie. Frankfurt : Fischer, 1991. S. 62
% http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
™ http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
™ http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1

39



spricht, denkt er ans Priesterseminar, an die Messen, an das Gefihl, wie er das
allmédhliche Nahen Gottes auskostete. Albine ahnt, dass es aussichtslos ist. Sie

wirft ihn entschlossen und verachtungsvoll aus dem Paradou.

,,Die Nacht brach herein, der Garten war nur noch ein groer Schattensarg*

Das vierzehnte Kapitel ist allein Albine gewidmet, in dem sie einen mystischen
Tod vorbereitet. Sie erstickt sie an Blumen im Blumenbett. Von Mourets Onkel

erféahrt man, dass sie schwanger war.

Mouret bleibt in seinem religiosen Wahnsinn. Auf die Nachricht von Albines Tod
und auch dem Tod seines ungeborenen Kindes reagiert er kalt und ungeruhrt.
Albine wird auf dem Friedhof beerdigt. Abbé Mouret vollzieht das Begrabnis,
eine alltagliche Arbeit. Mouret hat seinen Seelenfrieden und seine Ruhe auf

Kosten der Menschlichkeit und Empathie gefunden.

6 Der Ketzer von Soana: Hintergrtnde

Als die Novelle Gber den jungen Priester, der durch die Begegnung mit einem
Hirtenmadchen die Macht der Natur und des Eros erfahrt und zum antikischen
Hirten wird, am 5.Januar 1918 unter dem Titel ,,Der Ketzer von Soana* erschien,
wurde sie vom Lesepublikum begeistert aufgenommen. Der autobiographische
Hintergrund der erfolgreichen Erzahlung wurde erst durch die Erschlielung
Hauptmanns Nachlasses deutlich. Der Text geht auf Hauptmanns wiederholte
Aufenthalte in Griechenland und in Italien, in Rovio, am FuRe des Monte

Generoso zuriick.

Nach Felix A. Voigt war Italien das Land, in dem Hauptmann sich geistig-
korperlich wohlfihlte und Griechenland verkorperte die ewige Sehnsucht.”
Der Grund fur den Autor, die Handlung der Novelle nach Italien zu verlagern, ist
vielleicht der, dass Italien als der Sitz der ROmisch-Katholischen Kirche gilt. Nur
hier kann eine Synthese zwischen christlicher Askese und heidnischer

Lebensfreude angestrebt und dargestellt werden.

72 http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
B VIOGT, Felix Alfred . Gerhart Hauptmann und die Antike. Berlin : Erich Smidt, 1960. S. 30
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6.1 Kurze Inhaltszusammenfassung
Das eigentliche Geschehen ist von einer doppelten Rahmenkonstruktion
eingefasst: Der Herausgeber der Erzahlung l&sst sich in den Tessiner Bergen von
dem Hirten Ludovico, den der Volksmund den ,,Ketzer von Soana“ nennt, die
Geschichte eines ehemaliges Priesters von Soana - Francesco Vela vorlesen. Der
Hirt Ludovico fuhlt sich von der zeugenden Macht als der schaffenden Macht
umgeben. Sein Gott heil3t Eros. Obwohl die Binnenerzdhlung von Ludovico als
Fiktion ausgegeben wird, wird niemals an der Identitdt von Francesco und

Ludovico gezweifelt.

Die Binnenerz&hlung gliedert sich in drei Aufstiege Francescos auf den Monte
Generoso, bei denen er auf Agata trifft, und einen Abstieg mit ihr zusammen in
die Schlucht hinunter. Dieser Abstieg zur Paradiesinsel wird tatsachlich Ziel und

Gipfel seines neuen Lebens.

Die Auf-und Abstiege Francescos konnen ein rdumliches Symbol fur Entfernung
vom und Riickkehr zum Pfarrhaus bedeuten. Je weiter er von der Kirche entfernt
ist, desto mehr fihlt er die dionysische Natur. Auf der gedanklichen und
symbolhaften Ebene vollzieht sich eine gegenldufige Entwicklung. Wie die
Aufstiege zunehmend und linear die dionysische Wende in Francesco

symbolisieren, entfernt er sich bei seinen Abstiegen gedanklich von der Kirche.

Als junger, zu asketischer Weltabkehr erzogener Priester, besucht Francesco Vela
in bischoflichem Auftrag die Hirtenfamilie Scarabota, die wegen ihrer inzestuésen
Familienverhaltnisse vom Dorf in den Bergen gemieden wird. Diese Familie lebt
primitiv in heidnischer Urtumlichkeit und beherrscht von magischen Ritualen.
Francesco wird unterwegs zu den Scarabota von der grandiosen Bergwelt
bezaubert, die Natur erweckt in ihm eine nie gekannte Daseinslust. In Agata, der
Tochter des verfemten Hirtenpaares Scarabota, begegnet ihm die schéne und
vitale Verkorperung des neuen Lebensgefihls. Nach der Rickkehr versucht er
vergeblich aufzuhdren, an das Madchen zu denken Die Rationalisierung hilft
ebenso wenig wie Kasteiung und Beichte. SchlieBlich bemiht er sich, einen
Zusammenhang herzustellen zwischen dem christlichen Evangelium und dem

uberwaltigenden Evangelium der Natur und der Liebe.
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In einer Liebesnacht mit Agata gewinnt das Dionysische — die Natur und Liebe

uber Francesco und das Christliche und Heidnische gelten fur ihn als identisch.

Die Novelle erlautert die Polaritat von christlich — lebensfeindlicher Askese und
dionysischer Lebensbejahung. Nur der Eros als die ,,Gnadengabe hochster
Gluckseligkeit” rauschhafte Hingabe an die Natur und alles Natiirliche fiihren zur

Erfillung des Lebens. ™

Der &duBerst gewaltsamen Damonisierung des Eros und des Naturerlebens
entspricht eine poetische und hymnische Sprache. Viele Metaphern, viele
Vergleiche und ekstatische Superlative benutzt Hauptmann bei der
Berglandschaftsschilderung, bei der dramatischen inneren Wandlung seiner

Hauptfigur.

6.2 Der Name Scarabota
Aus den Gesprachen zwischen C.F.W. Behl und Hauptmann weil3 man, dass
dieser Name auf ein wirkliches Erlebnis zurlickgeht. In einer Unterhaltung
erganzte Hauptmann, dass der Name Scarabota seine Geschichte hat. Ihn trug eine
italienische Schone, mit der der Jingling Hauptmann, als er sich nach einer
Mittelmeerfahrt mit seinem Bruder Carl auf Capri aufhielt, von seinem Fenster
aus Uber die schmale Gasse Tag fur Tag geliebdugelt hat. Nach einem
Vierteljahrhundert, als er ihn gerade gebrauchen konnte, war der Name in seiner

Erinnerung wach geworden. "

6.3 Der Name Agata
Agata: "die Gute", "die Giitige" von dem griechischen Wort agathos (= gut)™
Agata steht nach griechischen Wortbedeutung ,,die Gute* flr vieles gleichzeitig:
als isishaft, syrische Gottin flr die Idee der Fruchtbarkeit und Mutterlichkeit. Die
Funfzehnjahrige ist als zugleich kindlich und erwachsenen beschrieben. Damit
liegt das eigentliche Zentrum nicht auf dem Objekt Frau, sondern auf den
Phantasien selbst. Es gibt in der Novelle auch Beschreibungen Agatas, die ihr
Farbe verleihen, Schilderungen von Geflhlen, die Francesco einer Frauenfigur

™ KRIENER, Thurit. Dionysische Perspektive. Berlin : Erich Smidt Verlag , 2005.
® KRIENER, Thurit. Dionysische Perspektive. Berlin : Erich Smidt Verlag , 2005.

8 www.mein-vorname.com/Vorname_Agata.html
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entgegenbringt, die mehr als Idee ist. Zu den Ideen des Weiblichen gesellen sich
Bilder des Weiblichen. Diese lassen sich als Uberindividuelle, zeitspezifische
Mannerphantasien klassifizieren. Gleichzeitig mussten es auch die Phantasien

Hauptmanns sein.

6.4 Die Struktur der Novelle

6.4.1 Erster Aufstieg

Francesco vollzient mit nie vermindertem Eifer alle kirchlichen Funktionen des
Gottesdiensts. Es ist fir ihn deutlich, dass nur der asketische Geistliche von der
Gemeinde als wahrer Priester anerkannt wird, was sich duRerlich darin ausdriickt,
dass nie zuvor so viele Menschen bei ihm beichteten. Francesco verhindert diese
Verehrung nicht, er nimmt sie als selbstverstandlich an. Seine kirchliche Arroganz
geht sogar so weit, dass er ernsthaft meint, es mussten sich sogar Engel vor den
Priestern verneigen, da diese durch die Weihe (bernatirliche Wirde und Gewalt
erhalten haben.

Im Gegensatz dazu wird sein VVorgénger als vitaler, baurischer Mann geschildert,
der die Frauen und Madchen der Gemeinde ,,mit Hilfe ganz anderer Mittel in

seinem Gehorsam hielt als KirchenbuRen und Kirchenstrafen®.””

Francesco, determiniert durch Kindheit, Erziehung und Ausbildung, erfullt
pflichtbewusst die erwartete Funktion, fast kann man eine Rolle sagen. Denn
nichts erstrebt er mehr, als Gott zu dienen. Nur die Pflicht ist es auch, die ihn nach
dem Besuch des Hirten Scarabota in der Pfarrei veranlasst, Malnahmen zur
Errettung der verfemten Seelen zu ergreifen, weshalb er von seinem Bischof fir
seinen geistlichen Eifer gelobt wird. Die Liebe zu den Mitmenschen aber fehlt.
Trotzdem versucht er immerhin die Kinder der Scarabota in die Gemeinschaft der

katholischen Christen aufzunehmen.

Gegen Ende des Monats Marz macht sich Francesco auf den Weg, um die
Scarabotas zu besuchen. Nicht nur die Natur ist im Aufbruch, sondern auch
Francesco. ,,Er hatte seine Jugend im Tal und dazu meist im geschlossenen

Raumen, Kirchen oder Studierzimmer zugebracht. Nun Uberwaltigten ihn die

" Hauptmann, Gerhart: Ketzer von Soana, Berlin 1922, S. 151
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Neuheit und die Grolie der Eindricke. Diese Gesundheit spiirte nun auch der

junge Priester im Blut, wie eine Erneuerung.*"

Das Erlebnis der Natur lasst ihn kurzfristig seine ganze bisherige Frommigkeit
von Kkirchlichen Regeln und Dogmen bestimmt, vergessen. Den Scarabotas
gegenlber tritt er aber noch mit der vollen Harte seiner priesterlichen Autoritat
auf. Aber nach dem Besuch vergleicht Francesco dieser Aufstieg mit einer fast
archaischen Welt, in der die magischen Praktiken (Es wird dem heidnischen
Gotzen Priap” gehuldigt) fortleben und er fihlt sich beunruhigt. Auch die
Tatsache, dass die Tochter dieser schmuddeligen und verfemten Geschwister
Scarabota offensichtlich anders als ihre Eltern ist, bringt seine bisherigen
Vorstellungen und Vorurteile ins Wanken, er muss dartiber nachdenken. Um das

abzuwehren, niitzt ihm nicht einmal mehr sein Brevier. Er geht wieder ins Tal.

Das Symbol der kirchlichen Rettung -sein Brevier- wird von einer Ziege
angeknabbert, die Brille -das Symbol der Zivilisation- wird zerbrochen, als
Francesco von einem Geil3bock angefallen wird. Hier tritt der Bock als das heilige
und unheimliche Tier des Dionysos auf, der in der Erzahlung noch an weiteren
stellen fur das Dionysische steht.

Aus dieser Bedrangnis errettet ihn erst Agata, die Tochter der Scarabotas.
Francesco spricht lange mit Agata ,,Ein Priester darf sich nicht langer, als seine
kirchliche Pflicht etwa erfordert, mit einem jungen Madchen oder Weibe
unterhalte.... Dennoch hatte er ein Gefihl, als ob er sich auf einer Stinde ertappt
hatte und bei nachster Gelegenheit sich durch eine reuige Beichte reinigen

musse. <8

Die Hilflosigkeit gegeniber dem Tier bringt ihm zum Bewusstsein, wie

entfremdet er dem eigentlichen Beruf des Hirten in der zivilisierten Welt ist.

Francesco fuhlt selbst, dass mit ihm eine Verwandlung vorgegangen ist. Mit dem

Eintritt in die Natur der Alpenwelt ist gewissermalRen der Eintritt in eine neue

8 www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm

™ Priapos: Phrygischer Gott der Fruchtbarkeit, der Gérten, Bienen, Ziegen und Schafe. Als sein Vater galt Dionysos, als
Mutter die Liebesgottin Aphrodite. Er wurde als hésslicher satyrahnlicher Mann mit UbergroBen Genitalien. (siehe Anlage
Nr.3)

8 www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
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Lebensphase verbunden. ,,Der junge Priester hatte sich noch niemals in einer
ahnlichen Lage befunden. Die diinne Bergluft, der Frihling, die Trennung von der
eigentlichen Schicht der Zivilisation brachten es mit sich, dass er sein
Bewusstsein sich ein wenig umnebelte. Etwas wie ein traumhafter Bann zog ins

Bereich seiner Seele ein...

Francescos erster Rickweg in das Tal erweist sich zugleich als Steigerung seines
neuen Zustandes. Im Tal findet er seine friihere Gelassenheit nicht wieder, seine
Gedanken schweifen in die Richtung des zurtickgelegten Wegs in die Alpen ab. In
der Kirche richtet sich sein Kampf gegen das Phallussymbol, das zunehmend an
die Stelle des bislang in ihm eingebrannten Kreuz tritt. Trotzdem versucht
Francesco, mit den Mitteln der Kirche diesen Kampf zu gewinnen.

Aber immerwieder sieht er das Bild von Agata vor sich. Francesco weil3, dass er
anders ist. Schon gleich nach der Beichte geht er zum Haus seines Onkels, des
Bildhauers Vela. Ein ihm unbekannter Impuls ldsst ihn das Haus zum ersten Mal
nach langer Zeit wieder betreten. Das Innere ist voll von Statuen. Hier stehen auch
die Statuen dreier junger Maéadchen ,,der Tochter eines Marchese, der
vorurteilsfrei genug gewesen war, sie durch den Meister in vollig unbekleidetem
Zustande portratieren zu lassen. ...und diese Urbilder schienen zu sagen: wir sind
unanstandig entbloRt und gegen unseren Willen und unser Schamgefiihl durch
brutalen Machtspruch entkleidet worden. ... Bald war Francesco an der dritten,
der jlngsten Marchesen, durch weitergehende Zartlichkeit und schliefRlich durch
einen scheuen verbrecherischen Kuss unter die linke Brust zum fassungslos
verwirrten und zerknirschten Stinder geworden, dem nicht besser zumute war, als
jenem Adam, der die Stimme des Herrn vernahm, nachdem er vom Apfel der
Erkenntnis gekostet hatte. Er floh. Er lief, wie gehetzt, davon.“*> Nach den
zartlichen Berlhrungen der Statuen fuhlt er sich wie Adam nach dem Sindenfall.

Man sieht hier den vorgezeichneten Weg, der ihn direkt in die Arme Agatas treibt.

6.4.2 Zweiter Aufstieg

Der zweite Aufstieg gestaltet sich als lineare Fortsetzung des ersten Aufstiegs. Es

ist gegen Ende April, als die Natur in vollem Aufbruch ist. Francesco fuhlt sich

8 www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
8 www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
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vom Paradies umgeben. Er empfindet das neue Evangelium -die Natur- als eine
Manifestation des Lebens. ,,Wo alles quoll, wo alles pulsierte, sowohl in ihm, als

um ihn herum, wusste Francesco den Platz des Todes nicht auszumitteln. %

»Er winschte noch mehr: das Madchen wiederzusehen, was er aber am meisten
ersehnte, war die Befreiung, die er bestimmt erhoffte, von seiner martervollen

Verzauberung.*%*

In der erneuten Begegnung mit ihr, die er jetzt in ihrer ganzen Schoénheit
wahrnimmt, bilden der Korper der Gottin Isis und das Madonnengesicht eine
Einheit. Von diesem Augenblick an kann Francesco sein Schicksal nicht mehr
aufhalten. Als hochste Steigerung seines dionysischen Rausches verschmelzen die

Natur, sein christlicher Glaube, Isis und Maria zu einer Einheit.

Nach der Messe auf dem Gipfel Monte Generoso tritt Francesco erniichtert den
Heimweg an und versucht dem neuen Erlebten noch zu entgehen. Er wiinscht sich
seine bisherige Sicherheit zuriick. ,,Gib mir, flehte Francesco, meine bisherige
Enge und meine Sicherheit und gebiete den bdsen Engeln, sie mdgen davon
ablassen, ihre gefahrlichen Anschlage gegen deinen hilflosen Diener zu
richten.“® Francescos Gebete haben nicht mehr die einstige Klarheit und
Ubersicht. Er bittet um Dinge, die einander ausschlieRen. Francesco hat den
tiefen, ruhigen Schlaf seiner N&chte verloren. Der mystische Weckruf, der ihn
getroffen hat, schien sozusagen den Tod getdtet und seinen Bruder, den Schlaf,
vertreiben zu haben. Wenn er doch schlaft, dann trdumt er den
Monchphallustraum.  Sehr ungeduldig erwartet Francesco den zweiten

Gottesdienst mit den Scarabotas.

6.4.3 Dritter Aufstieg

Es ist Mai, die Messe fiir die Scarabota beginnt. Aber oben auf dem Sant Agata
wartet auf Francesco eine Enttduschung. Sein Idol, das den Namen der Heiligen
tragt, ist nicht zur Messe gekommen. Alles Heilige, Pflichtbewusste ist von ihm

abgefallen, der Priester ist ein Mann geworden, der Qualen der Eifersucht erleidet

8 www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
8 www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
& www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
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und sich dreifach von Agata zuriickgestoRen fihlt. Sie lehnt ,,den Mann an sich,

den Diener Gottes und den Geber des Sakraments*®® ab.

Ein Umweg fuhrt ihn dennoch in die Ndhe von Agatas Alpe. Dort trifft er auf
einen ihm unbekannten Hirten, ein Naturkind, das ihm in seiner Schonheit und
Kraft als junger Adam erscheint Er empfindet dem Hirten gegenlber grofRe
Eifersucht. Aber nicht nur den Hirten betrachtet Francesco unter den Eindruck des
Dionysischen sondern auch den Ritt Agatas auf dem Ziegenbock. Agata ist Hexe,
Bacchantin und Gottin zugleich. ,,...dass er in ihr den lechzend gesuchten
Gegenstand seiner marternden Sehnsucht vor sich hatte.“®” Francesco bittet

Agata unter seelsorgerischen VVorwanden ins Pfarrhaus zu kommen.

Die Begegnung mit Agata im Pfarrhaus wird auch bildlich zum Wendepunkt in
Francesco Leben. ,,Deutlich empfand er zwar, wie in dem schluchzenden Weh des
Madchens etwas, wie ein Bekenntnis lag. Sie wusste, das erkannte er, welcher
hasslichen Liebe sie ihr Dasein verdanke und schwamm dartber mit ihm im
gleichen Leid. Ihre Not, ihre Schmerzen trug er mit ihr. So waren ihre Seelen

geeinigt.«®®

Weil die Leute in Soana die Scarabotas hassen, und Agata von ihnen auf dem
Heimweg Gefahr droht, geht Francesco mit ihr. ,,Agata und Francesco,
Francesco und Agata, der Priester, der Jungling aus gutem Haus und das
verfemte, verachtete Hirtenkind, war das erste Menschenpaar, wie sie Hand in

Hand auf nachtlichen Schleichwegen zu Tale kletterten.®°

Der Abstieg ins Tal kann wieder einen raumlichen und symbolhaften Abfall von
der Kirche bedeuten. Das kann man auch als Hohepunkt der Rahmenerzahlung
aufnehmen. ,,Francesco war nicht Francesco mehr, er war als erster Mensch
soeben vom gottlichen Odem geweckt, als alleiniger Adam, alleiniger Herr des

Garten Eden.«®°

8 www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
8 www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
8 www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
8 www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
% www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
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Francesco wird zum Mitschopfer seines Paradiesgartens. Francescos neuer Gott
ist Eros, der Gott, ,,der alter und machtiger ist als Zeus und die Ubrigen
Gotter. "

,,und so sanken sie, ineinander verschlungen, auf das Laublager. ... Nie hatte

Francesco, nie hatte der Priester ein solches Nahesein bei Gott...*%

Das war sie, die Paradiesesfrucht, von dem Baume, der mitten im Garten stand.
Er hielt sie mit ganzem Leibe umschlungen. Es war die Frucht von dem Baume
des Lebens, nicht vom Baum der Erkenntnis des Guten und Bdsen, mit der die
Schlange Eva verflihrt hatte. Vielmehr war es jene, deren Genuss Gott gleich
machte. Erstorben war in Francesco jeder Wunsch nach einer hoheren, einer

andren Gliickseligkeit.*®
Am Morgen nach der Liebesnacht mit Agata, fuhlt er sich wie ein grof3er Stnder.

,.Er hatte einen furchtbaren Fall getan, an diesem Umstand war nicht zu deuteln:
die Frage hiel}, ob eine Erhebung von diesem Sturz, diesem furchtbaren

Stindenfall, Giberhaupt noch méglich war?<%*

,....als sollte er das Pfarrhaus vertilgt, oder mindestens in einen Schutthaufen

umgewandelt und er als ein giftiges Krétengereck darunter begraben werden*®

Nach seinem grolRen Kampf gegen Kirche gewinnt ein anderer Gott — der Eros:

,,Eine tbermé&chtige Zauberei hatte ihn zu einem vollstandig willenlosen und,

ohne Agata, vollstandig leblosen Opfer des Eros gemacht...*

So endet die Rahmenerzédhlung tber Francesco und Agata. Dann erklart Ludovico,
dass der Anlass flr diese Erzahlung eine wirkliche Geschichte ist: vor etwa sechs
Jahren haben die Leute einen Geistlichen mit Stockschlagen und Steinwiirfen vom
Altar fort aus der Kirche gejagt. Der Priester wurde eines unerlaubten Umgangs
mit einer Tochter aus dem Dorf anklagt. Der Priester hat die Sache nicht

° www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
% www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
% www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
# www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
% www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
% www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm

48



abgeleugnet, auch nie die geringste Reue gezeigt, und der Papst hat ihn deshalb

exkommuniziert.

Einmal hat Ludovico dem Herausgeber gesagt, dass die zeugende Macht die
hdchste Macht ist, die zeugende Macht die schaffende Macht ist, Zeugen und
Schaffen das Gleiche ist. Seine Gatter sind auch Dionysos und Eros, Ludovicos
Aussehen dhnelt dem von Francesco. Man kann ahnen, dass diese Geschichte
autobiographisch ist. Francesco — Ludovico bleibt Diener, aber nicht als
kirchlicher Eremit, sondern als Diener des Gottes Eros und als Hirte in der
Bergeinsamkeit. Ein weiterer Beweis fur Authentizitat der Geschichte ist fir den
Herausgeber, als er eine wunderschone Frau, mit dem Korper der Gottin Isis und
dem Madonnengesicht, mit einem Kind auf dem Weg zum Ludovico Zuhause
trifft. ,,Es war die syrische Gottin die mit Gott zerfiel, um sich ganz dem

Menschen, dem Manne zu schenken...®’

Jan Boor® sagt (iber diese Novelle, dass sie eine Feier der Lebenskraft,
Zeugungskraft und auch Gebarkraft ist. Der Sinn dieses Werkes ist klar, sagt er, es
geht um den Sieg des Frohlichen, des Schopferischen, der freien
Renaissanceansicht tber die mittelalterliche Askese und Uber den kirchlichen
Dogmatismus, die den Geist und Korper gemordet haben und die Angst vor der
Holle gebildet haben und den Leuten die Freude an Liebe und freies Schopfen

vernichtet haben.®

9 www.gutenberg.org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
% Jan Boor (1915 - 2002) war ein slowakischer Professor und Redakteur
% Hauptmann, Gerhart. Kacir zo Soany. Bratislava: SVKL, 1922. S.136
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Aber die neueren Quellen zeigen eine neue Uberraschende Ansicht. Heute hat sich
das asthetische Empfinden der Novelle gewandelt. Im Wintersemester 2000/2001
reagierte die Mehrzahl der Teilnehmer eines Hauptman — Seminars an der Freien
Universitat Berlin mit offen gedulRertem Widerwillen auf die Novelle: Es handle
sich weniger um eine hochstehende Liebesdichtung als um die verherrlichende

Darstellung einer padophilen Entgleisung.*®

Man sollte aber auch das Merkmal der Zeit berticksichtigen. Im Jahre 1918 war

es Ublicherer als heute jlingere Madchen zu heiraten.

% KRIENER, Thurit. Dionysische Perspektive. Berlin : Erich Smidt Verlag, 2005. S. 15
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7 Schlussfolgerungen

DieTabelle (siehe Anlage Nr.4) beschreibt das Gemeinsame und Unterschiedliche

in beiden Werken.

Locus amoenus (LA) kommt aus dem Lateinischen und bedeutet lieblicher Ort.
Es ist ein Mittel der Kulisse, eine idealisierte Umgebung. Er wird mit den
Metaphern von Frihling oder Sommer und einer fruchtbaren oder lebendigen
Gegend beschrieben. Bei Zola ist es der Garten Paradou, bei Hauptmann die
Bergnatur. Diese Gegend bietet den Ort fur das Zusammentreffen von Liebenden -
Der Baum in Zolas Werk, das Tal bei Hauptmann. Wie die Tabelle weiter zeigt,
kann man bei beiden Werken ahnliche Themen, Emotionen und Sprachmittel in
der Form des locus amoenus finden. Das LA Thema bei Zola ist die Liebe, der
Mut von Albine und ihre Schonheit. Das LA Thema bei Hauptmann ist auch die

Liebe, die Schonheit von Agata und auch das gliickliche Ende der Novelle.

Dementsprechend ist der locus terribilis (LT) (schrecklicher Ort) dem Winter und
einer 6den Umgebung zugeordnet, wie bei Zola, wenn Mouret im Herbst zurlick
ins Paradou geht. Mit LT wird weiter Mouret als Schwachling voll von Angst in

der depressiven Umgebung des Pfarrhauses dargestellt.

,»Er wurde nicht mehr abgelenkt von der nichternen Fensterhelle, der
Morgenfriihe, die mit der Sonne hereinschien, dem AuBenleben, den Sperlingen
und Asten, die in die Kirche drangen durch zersprungene Scheiben. In dieser
nachtlichen Stunde war die Natur erstorben, das Dunkel behangte mit
Kreppschleiern die geweilsten Mauern, die Kiihle warf ihm Gber die Schultern ein
heilsames BlRergewand; er konnte ganzlich aufgehen in Liebesunumschranktheit,
ohne dass der Mutwillen eines Tagesstrahls, die Liebkosung eines Windhauches
oder eines Duftes, das Auffunkeln eines Kaferfligels ihn seiner Liebesfreude

entreilen konnte.““*%*

Beide Werke verbindet ein gemeinsames Thema, ndmlich das des Priesters und
seinem Standpunkt zu Gott und der Liebe. Jeder Autor jedoch l&sst seinen
Protagonisten einen anderen Weg gehen. In beiden Werken sind es junge

Madchen, die die grundsitzlichen Anderungen im Leben der Priester darstellen.

% http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
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Mit dem Unterschied jedoch, dass Hauptmanns Francesco eine starkere Person als
Zolas Mouret ist. Seine Stérke besteht darin, dass er einen anderen Gott gefunden

hat, Eros.

In beiden Werken wird sehr oft der Sekundenstil benutzt. Die Autoren benutzen
auch unvollstandige und fehlerhafte Satze. Die innere Spannung der Menschen
wird durch Stottern, Stammeln, durch Redeabbruch und Verstummen zum
Ausdruck gebracht. Die kleinsten Veranderungen, jeder Laut und jede Geste
werden wiedergegeben. ,,Ah so, das Brevier liest er! ... Nein, rufen Sie ihn nicht.
Erdrosseln wirde ich ihn ... und das ist Uberflissig ... Ich habe ihm zu sagen,
Albine ist tot, haben Sie verstanden! Bestellen Sie ihm einen Grul} von mir und sie
sei tot!** Damit verschwand er, zog seinem Pferd einen so scharfen Hieb Uber,
dass das Tier wild wurde. Zwanzig Schritt weiter hielt er von neuem, streckte
nochmals seinen Kopf vor und schrie noch lauter: ,,Richten Sie ihm auch von mir

aus, dass sie in anderen Umstanden war... Das wird ihm Freude machen, 192

Beide Priester wurden sicherlich durch ihr Milieu und ihre Geschichte beeinflusst,

wie die Theorie von Hippolyte Taine behauptet.

Dass Francesco und Serge nur Lebewesen sind, die vom Trieb abh&ngig sind,
beweist Folgendes: ,,Wie nie zuvor, litt der junge Francesco in diesem Augenblick
unter dem Zwang seiner Leidenschaft. Die Nahe des Weibes, das, wie eine wilde,
kostliche Frucht, in der BergOdenei zur Reife gediehen war, die berauschende
Glut, die ihr erhitzter Korper ausstromte, der Umstand, dass die bis dahin ferne
Unerreichliche jetzt die Enge der eigenen Wohnung umschloss, alles das brachte
zuwege, dass Francesco die Fauste ballen, die Muskeln spannen, die Z&hne
zusammenbeifen musste, um nur in einer Verfassung aufrecht zu bleiben, die ihm

das Hirn sekundenlang vollig verfinsterte.**%

,,Die Mutterschaft Marias, so rein und verklart sie sich auch darbot, die
Gestaltfulle der reifen Frau, das nackte Kind auf ihrem Arm beunruhigten ihn,
schienen ihm im Himmel weiterzutragen das tberquellende Zeugungsdrangen.

Und trage wurde das Gebet auf seinen Lippen; er lieR sich ablenken und sah

192 http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
198 \www. gutenberg. org/files/20302/20302-h/20302-h.htm
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Dinge, die er noch nicht beachtet hatte, den Bogen des kastanienbraunen Haares,

das zart geschwellte Kinn.«“!%*

Aber dieser Kampf zwischen dem Trieb und dem Kirchengesetz ist sehr schwer
und anstrengend. Der Priester soll ein erneuerter Christus sein. Das Priestertum ist
eine brautliche Beziehung des Priesters und der Kirche. Die Ehelosigkeit gilt als
eine besonders gehobene Form des Gottesdiensts und als grofites Opfer, das ein
Mensch seinem Gott bringen kann.

Damit war schon Martin Luther einverstanden. Er dachte, dass die Ehe etwas von
Gott Geheiligtes ist. Etwas, das nattrlich und géttlich ist. Und die Ehe dient auch

als ein Mittel gegen die Suinde.

Schon Jesus machte aus seiner eigenen Lebensform weder ein Gesetz noch eine

Norm fir kirchliche Amtstréger

Mynarek und Drewermann stimmen mit Luthers Ansicht Uberein. Diese zwei
Manner sind wegen des ,totalitdren System[s]* in der Kirche aus ihr ausgetreten.
Mynarek zeigt in seinem Buch "Herren und Knechte der Kirche" einige
angebliche Zdlibatsbriiche deutscher und Osterreichischer Theologieprofessoren
auf. Eugen Drewermann klagt auch die Zoélibatsauffassung an. In einem Interview
gab bekannt, dass es im Zolibat nur um Geld geht, und dass das kirchliche
Argument verschwinden sollte, dass Gott das Opfer will und die Zerstérung des
personliches Gliicks verlangt. Beide behaupten, dass die Dogmen der Kirche nur

Hindernisse auf dem Weg zu Gott und zum Glick sind.

1% http://gutenberg.spiegel.de/buch/1258/1
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9 Anlagen

Anlage Nr.1

Der Spiegel 8/1978

Dem kirchlichen Zwangssystem la-
stet es Mynarek an, daBl sich ,der in
Priestern aufgestaute Sexualdruck® zu-
weilen in Vergewaltigungen entladt. In
seinem Buch erwidhnt er ein halbes
Dutzend solcher Fille. Beispiele:

>

oIm  August 1974“, notierte die
Haushilterin  eines Priesters, .,bei
mir erzwungener, rabiat-brutaler
Geschlechtsverkehr (den Blutergull
in der Brust sah man im Rontgen-
bild noch nach sieben Wochen).”

> Im Seitengang einer romischen Ka-

takombe vergewaltigte ein Franzis-
kanerpater eine deutsche Theolo-
giestudentin. Als sie schreien wollte,
drohte er ihr, sie in dem unterirdi-
schen Labyrinth zuriickzulassen.

Ein deutscher Kaplan entjungferte
in einem Gewaltakt die noch ju-
gendliche Gehilfin einer Pfarrhaus-
halterin. Er lieB von ihr erst ab, als
eine ,,Blutspur ihn dann endlich zur
Vernunft“ brachte.
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Anlage Nr.2

Der Spiegel 51/1993

Sex ohne Ehe = Unzucht

Aus dem katholischen Weltkatechismus

Der ,Katechismus der katholi-
schen Kirche”, laut Johannes Paul
Il. die ,sichere Norm“ der Glau-
bens- und Sittenlehre, verbietet
vieles. Auszige:

Abtreibung

Die formelle Mitwirkung an einer
Abtreibung ist ein schweres Verge-
hen. Die Kirche ahndet dieses Ver-
gehen gegen das menschliche Le-
ben mit der Kirchenstrafe der Ex-
kommunikation (Ziffer 2272).

Masturbation

Masturbation ist die absichtliche
Erregung der Geschlechtsorgane,
mit dem Ziel, geschlechtliche Lust
hervorzurufen. Tatsache ist, daB
sowohl das kirchliche Lehramt als
auch das sittliche Empfinden der
Gldubigen niemals gezdgert haben,
die Masturbation als eine in sich
schwere ordnungswidrige Handlung
zu brandmarken.

Um ein ausgewogenes Urteil
iiber die sittliche Verantwortung je-
ner, die sich hierin verfehlen, zu
bilden und um die Seelsorge da-
nach auszurichten, soll man affekti-
ve Unreife, die Macht eingefleisch-
ter Gewohnheiten, Angstzustinde
und weitere psychische oder gesell-
schaftliche Faktoren beriicksichti-
gen, welche die moralische Schuld
vermindern oder sogar aufheben
(Ziffer 2352).

Nichtehelicher Verkehr

Unzucht ist die korperliche Vereini-
gung zwischen einem Mann und ei-
ner Frau, die nicht miteinander
verheiratet sind. Sie ist ein schwe-
rer VerstoB gegen die Wiirde dieser
Menschen und der menschlichen
Geschlechtlichkeit selbst. Zudem
ist sie ein schweres Argernis, wenn
dadurch junge Menschen sittlich
verdorben werden (Ziffer 2353).

Homosexuelle Beziehungen

Homosexuell sind Beziehungen von
Minnern oder Frauen, die sich in
geschlechtlicher ~ Hinsicht  aus-
schlieBlich oder vorwiegend zu
Menschen gleichen Geschlechtes
hingezogen fithlen. Gestiitzt auf die
Heilige Schrift, die sie als schlimme

58

Abirrung bezeichnet, hat die kirch-
liche Uberlieferung stets erklirt,
daB die homosexuellen Handlungen
in sich nicht in Ordnung sind. Sie
sind in keinem Fall zu billigen
(Ziffer 2357).

Ehebruch

Wenn zwei Partner, von denen we-
nigstens einer verheiratet ist, mit-
einander eine, wenn auch nur vor-
iibergehende geschlechtliche Bezie-
hung eingehen, begehen sie Ehe-
bruch. Das sechste Gebot und das
Neue Testament verbieten den
Ehebruch absolut (Ziffer 2380).

Ehescheidung

Die Ehescheidung ist ein schwerer
Verstol gegen das natiirliche Sit-
tengesetz. Der Ehepartner, der sich
wieder verheiratet hat, befindet
sich dann in einem dauernden, 6f-
fentlichen Ehebruch (Ziffer 2384).

Verhiiltnis

Ein Verhiltnis liegt dann vor, wenn
ein Mann und eine Frau sich wei-
gemn, ihrer auch die sexuelle Intimi-
tit cinbegreifenden Bezichung eine
offentliche Rechtsform zu geben.
Der Ausdruck ,Verhiltnis bezeich-
net unterschiedliche Situationen:
Konkubinat, Ablehnung der Ehe
als solcher und Unfihigkeit, sich
durch langfristige Verpflichtungen
zu binden.
Alle diese
gegen das moralische Gesetz: Der
Geschlechtsakt darf ausschlieBlich
in der Ehe stattfinden; auBerhalb
der Ehe ist er stets eine schwere
Siinde (Ziffer 2390).

Empfingnisverhiitung

Die zeitweilige Enthaltsamkeit so-
wie die auf Selbstbeobachtung und
der Wahl der unfruchtbaren Peri-
oden der Frau beruhenden Metho-
den der Empfingnisregelung ent-
sprechen den objektiven Kriterien
der Moral. Hingegen ist jede Hand-
lung verwerflich, die entweder in
Voraussicht oder wiihrend des Voll-
zugs des ehelichen Aktes oder im
AnschluB an ihn darauf abstellt, die
Fortpflanzung zu verhindern (Ziffer
2370).

Situationen verstoBen .




Anlage Nr.3

L.Priapos vazict si sviyj uid*

http://david-daniel.blog.cz/0705/sex-v-rime
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Anlage Nr.4

EI0QEIBIS I[IWE] I3p Bunqlaigasag ¢
SAsNEqIrel sap Sung2suy) Aassardap g

SISTEYLE] S3P BunqRIypsag Jwesieds g 1sEBmy g UR12GR5) UOA [J0A UG T
IOTINH U=y '] E1eEY INE M2 13p 558 | S3SMEYLIE] s3p Sungasw ) aarssardap ']
19739 (q 19739 (q 13739 (q
UR12GR5) UDA [J0A UG
JUIqV 12p poL 9 I
§215qIa] "SRIULAY S2p Bungraigasag ¢ AYIEMTIS ¢ AI1S3(T 12153M0]2G 1P JOH 13(] ¢
I0TWIMH U2y "¢ VNEISONH b BUNITR R AUSLIE YDSTEUE] “f
Ua¥s1gIe] IamelL, g WAPUE NZ SEMI3 ISEUY "¢
AUYO IJEYISPURT I2p SUNIPIYIS 1P °7 18Uy 7 SISMEYILET SIP Sung2sw) awssaadap 7
SALI0(] 53P SungaIypsag SE[EISSIUI | VRN2ISUIPY WE [FBWER '] BUUIBMYag T
jaamogy (e j2amogy (e jaamogy (e
sIaTUIog “sEunynig sap Sunqlaigasag
D{MUP2ESTE 1310 A\ [2I0p EJES Y PUN 035IIUEL]
21U SUN[PUE 1P GNP PUIS USUONOTIY "¢ STUPUEISI3 A E 0 A UG [URNIIES Y — J[[3A0 N 13D 3pUg "¢
Sunqrmasag 12p 128191 " ZUEIR[OL T EIES W UOA IRYUQYDS T
3813 13 SUNQRIYISIG JYISIIAPI | QAT 1 QAT
1az39¥9 (q 1az3a Yy (q BUEOS MoA 19239 12(T (q .
sIaTUTIog ‘sEUNni] sap Sunqlaigasag Vi
T{TUP35SNE 121104, [2I0p

MO SUNPUEH 2P YO PUIS UAUONOWIT “§
Bunqrmosag 12p 24E1qIE] T

YETPSPUNAL]

SUIQ[V HOAIR[UOTS "
AUV UOA I T

NOPEIEJ S3P SUNGIaMIsag SYISIAIPT | QAT ] QRT'T
Jmopy (e Janopy (e 1IN0 qqY s9p apuns 21( (e
Pnnuygaeady 111 LET G Wil ) I (HEL 1

60



	1 Einführung
	1.1 Gegenstand und Zielsetzung
	1.1.

	2 Literarische Richtung zwischen 1870 – 1900 und historischer Hintergrund
	3 Emile Zola und Gerhart Hauptmann
	1.
	2.
	3.
	3.1  Emile Zola
	3.2  Gerhart Hauptmann

	4 Geschichte des Zölibats
	4.1  Das Zölibat
	1.1.
	2.1.
	3.1.
	4.1.
	1.1.
	4.2  Zölibatsvorbild
	4.3  Aus der Kirche ausgetretene Priester
	1.
	2.
	3.
	4.
	4.1.
	4.2.
	4.3.
	4.3.1 Hubertus Mynarek (*1929)
	1.
	2.
	3.
	4.
	4.1.
	4.2.
	4.3.
	4.3.1.
	4.3.2 Eugen Drewermann (*1940)

	4.1.

	5  Die Sünde des Abbé Mouret: Hintergründe
	5.
	5.1.
	5.1 Kurze Inhaltszusammenfassung
	5.2 Der Name „Paradou“
	5.3 Der Name Albine
	5.4 Die Struktur des Romans
	1.
	2.
	3.
	4.
	5.
	5.1.
	5.1.1.
	5.1.2.
	5.1.3.
	5.1.4.
	5.4.1 Erstes Buch: Marienverehrung
	5.4.2 Zweites Buch
	5.4.2.1 Mourets Wiedergeburt/ Kindheit
	5.4.2.2 Pubertät
	5.4.2.3 Der Baum des Lebens - Erwachsensein

	5.4.3 Drittes Buch
	5.4.3.1 Askese
	5.4.3.2 Tod  in Paradou


	5.1.

	6  Der Ketzer von Soana: Hintergründe
	6.
	6.1.
	6.1 Kurze Inhaltszusammenfassung
	6.2 Der Name Scarabota
	6.3 Der Name Agata
	6.4 Die Struktur der Novelle
	6.
	6.1.
	6.1.1.
	6.1.2.
	6.1.3.
	6.1.4.
	6.4.1 Erster Aufstieg
	6.4.2  Zweiter Aufstieg
	6.4.3 Dritter Aufstieg


	7 Schlussfolgerungen
	8 Literaturverzeichnis
	9 Anlagen

